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Baue mit Gott. 





Du willft bauen: Glüd auf, Bruder! 
Friſch zur Hand, nimm Ziegel rot! 
Fang’ nod) heute an zu bauen, 

Aber baue du mit Gott! 

Nicht nach deinen eig’nen Plänen, 
Sie find alle fehlerhaft, — 

Nicht nad) eigenem Ermejjen, 

Baue du mit Gottes Kraft! 


Baue nicht allein mit Steinen, 
Dder mit eritarrtem Erz; 

Nicht nur mit dem Holz der Tanne— 
Lege auch hinein dein Herz! 

Bau’ ein Haus für deine Seele, 
Eine Wohnung deinem Geiit: 

Ein unfterbliyes Gebäude, 

Das fein Sturmwind niederreißt. 


Sieh’ bei deinem Bau auf's Lichte, 
Made Fenſter überall: 

Stelle e8 auf eh’rne Säulen 
Schützend es vor jähem Fall. 
Gottes Wort und Gottes Wahrheit 
Muß bei deinem Bauen ſein, 

Oder wie beim Turm von Babel 
Stürzet alles wieder ein! 


Architekt, der ſei die Liebe, 
Liebe, die ſich ſelbſt vergißt; 
Dieſe ſteh' zu allen Stunden 

Auf dem hohen Baugerüſt. 

Und der Mörtel ſei der Glaube, 
Der die Stein zufammenhält. 
Denn du bauſt nicht nur für diefe, 
Bauſt auch für die and’re Welt! 


Ind das Dad), das jei die Hoffnung, 
Mache die ja jtarf genug, 
Daß der eiſ'ge Wind des Zweifels, 
Trage es nicht fort im Flug..... 
Bauſt du fo, o dann ei ficher, 
Dab dein Haus zufammenhält, 
Daß es auch nad) deinem Tode, 
Ewig nicht in Trümmer fällt! 

C. N. Fideijen. 


Die Beitichenidläge. 








Sm Buche der Sprüde Salomo 
itehet aejchrieben, Rap. 15, 1: „Eine 
gelinde Antwort ſtillet den Born, 
aber ein hartes Wort richtet Grimm 
an.” Und jener ehrſame Schuhma- 
chermeijter in einer Fleinen Bergſtadt 
hat's erfahren. Ob er das gelinde 
Antworten aber aus Bhilipper am 
vierten aeleent habe oder aus Mat- 
thäi am fünften, wo verheißen iſt, 
dab die Sanftmütigen das Erdreid) 
beſitzen, iſt dem Erzähler nicht be- 
fannt. 

Durch jenes Bergſtädtchen aber, 
in welchem der Schuhmacher wohnte, 
fuhr eines Tages ein ſchwer belade- 
ner Frachtwagen, und den Pferden 
wurde e8 gar fchwer, die jteile Straße 
binaufzufommen, während der Fuhr— 


mann unter ®Beitjchenhieben furcht- 
bare Flüche ausſtieß. Lange hatte 
es der alte Meijter mitangejehen und 
angehört; endlich tritt er unter 
jeine Hausthür und bittet in beweg— 
lien Worten, er jolle doch der Tiere 
und vor allen Dingen jeiner armen 
Seele jchonen; jeine Flüche brächten 
den Wagen nicht bergan, wohl aber 
jeine Seele bergab — bis in den Ab- 
grund der Hölle. Der Fuhrmann 
abec wird wiitend und peiticht auf 
den unberufenen Warner los, der ru- 
big jeine Streidye empfängt und ins 
Haus zurüdfehrt mit den Worten: 
„sc wünſche euch glückliche Reife 
und Gottes Segen!” 

Der Fuhrmann fährt weiter, und 
der Schuhmacher arbeitet weiter und 
betet und — jein Wort fährt mit und 
ballt wider in den Ohren des Kittel— 
mannes. Der Gipfel des Berges 
wird erreicht, der Wagen rollt beque- 
mer auf der Hochebene fort, die Her- 
berge nimmt am Abend ihn, der gute 
Stall jeine Pferde auf; es gebt fo 
einen Tag um den andern. Die 
Neife ift ungewöhnlich glücklich, und 
nad) drei Wochen wird in Bremen 
abgeladen, die Fracht einkaſſiert. An 
Rückfracht fehlt e8 nicht. Der Wa- 
gen wird wiederum jchwer beladen, 
und es joll am folgenden Tage die 
Seimfahrt zum Rhein beginnen. 
Aber der Handelsherr bejcheidet den 
suhrmann, der Sonntags früh feine 
Frachtbriefe empfangen will, auf den 
folgenden Morgen, weil heute des 
Serrn Tag jei und „wir geben heute 
zur Kirche.“ Der Fuhrmann nimmt’ 
als einen Befehl und geht auch zur 
Kirche und fährt folgenden Tages 
nen Oſten. Auf der einfamen Fahrt 
aber gejellen jich allerlei Gedanken 
zu ibm: die geitrige Predigt — er 
batte Paſtor Mallet gehört — ging 
nochmals an feinem Herzen vorüber, 
die frühere Predigt, die der ge 
peitichte Meiiter unter der Thür ihm 


aehalten mit den Worten: „ch 
wünſche euch glückliche Reife und 


Gottes Segen!” ging aleihfall an 
feinem Serzen vorüber, er hätte gern 
die Peitſchenhiebe zurückgehabt, die 
Flüche noch lieber, denn er fühlt dieje 
und jene als eine jchwere Laſt, die 
ihm zu jchwer geworden, und jeine 
ganze Sünde, wie fie über jein 
Saupt gebt. Die Pferde gehen ihren 
Schritt; am dritten Tag iſt Hanno— 
ver erreicht und drei Tage jpäter auch 


Minden. Es iſt Sonnabend, und 
obgleicy fein Frachtgeber ihm gebie- 
tet: „Wir gehen heute, alle zur Kir— 
che!” gewährt er jeinen Pferden ei- 
nen NRajttag und jeiner Seele einen 
Feittag, ob etwas von ihrer Laſt von 
ihr hinweggenommen werden möchte; 
er geht wieder zur Kirche, hört vor- 
mittags und nachmittags in der Si- 
meonsfirde den ſeligen Baitor 
Schultze predigen und fährt Montags 
weiter. Aber das Wort des Herrn 
ijt auch weiter gefahren, und zu den 
zwei Predigten ijt eine dritte und 
vierte binzugefommen, und er ijt 
icdyweigend neben dem Wagen jeine 
Straße gezogen und bat oft im Gei- 
ite die Gejtalt jenes Meiſters 
dem Bergjtädtlein wiedergejehen, und 
hätte dann gern die Peitſchenhiebe 
zurüdgehabt, die Flüche aber noch 
liebec. Seine Güter aber mussten 
diesmal an andern Orten abgeladen 
werden, und er fommt erjt nad) Jah— 
resfriit wieder in die Bergitadt. 
Yangjam fährt er durd ihre Stra- 
ben, rechts und links um fich jchau- 
end, ob er das Haus nicht wiederer- 
fenne und den gepeitichten Segen- 
ipender, dejien Wort ihn nun jeit 
Sabre und Tag begleitet hatte. Und 
richtig, da figt ja eine ganze Schuh— 
macherzunft bei ihrer Arbeit und der 
alte Meijter unter ihnen, und alle 
fingen ein Morgenlied zu ihrer Ar- 
beit. Der Meiſter aber erfennt jei- 
nen Fuhrmann und Diejer feinen 
Meijter wieder, und beide reichen jich 
froh die Hand, und der eine denft 
nicht mehr an die Striemen, und der 
andere fühlt ſich bald heimiſch in der 
Werfitatt und bat fie jeitdem oftmals 
wieder betreten. Nach Jahren aber 
ließ ec von feinem Sterbebett hin- 
überjagen, er jterbe unter Gottes Se— 
gen und habe eine glüdliche Neife vor 
ji) und Feine Fracht mehr auf feinem 
Gewiſſen. 


Für Ehelente und ſolche, die es wer- 
den wollen. 





DBewahrt die Geheimniſſe eures 
Haufes, eures Eheitandes und eurer 
Herzen vor Pater und Mutter, vor 
Bruder und Schweſter, furz, vor je 
dermann! Laßt feinen dritten zwi— 
ihen euch beide treten, die Freude 
oder den Kummer zu teilen, der euch 
allein gehört. Baut ihr- beide euch 


mit Gottes Hilfe eure eigene jtille 





aus” 


Welt und macht auch euren teuerjten 
irdifchen Freund nicht zu eurem Ber- 
trauten in irgend einer Sache, die 
euren häuslichen Frieden betrifft! 
Laßt Zeiten der Entfremdung, wenn 
jie je eintreten, geheilt und vergejjen 
werden in Folgezeiten treuer, hinge— 
bender Yiebe, aber nie laßt die Schei- 
dewand, daß ihr einen anderen zu 
eurem Bertrauten macht, fic zwiſchen 
euch erheben! Gelobt das einander 
und gelobt das euch jelbit! Denkt 
an dies Gelübde, jo oft ihr euch ver- 
jucht fühlt, dawieder zu Handeln! 
Ihr werdet eure Nechnung dabei fin- 
den; eure Seelen werden gleichſam 
zuſammenwachſen und wie eine wer— 
den. Ad, wenn mandes junge Ehe- 
paar an jeinem Hochzeitstage dieſes 
iiberaus wichtige Geheimnis gefannt 
hätte, wie manche Ehe würde glüdli- 
cher ausgefallen fein, als fie leider 
it! 





Wem dienit du? 


Der Apoſtel Paulus jagt (Eph. 6, 
7): „Laffet euch dünken, dab ihr 
dem Herrn dienet und nicht den Men- 
ſchen.“ Das iſt für alle Dienenden 
der Schüffel zu dem Geheimnis, bei 
allen Wiederwärtigfeiten des Lebens 
und der Arbeit fich jeine Zufrieden- 
beit zu bewahren. Da gilt fein Un- 
terihied des Standes oder der 
Dienftleiitung. Es gilt der Ehefrau 
jo qut wie der Dienſtmagd, dem 
oberiten Beamten fo aut wie dem 
Lehrling. Ich börte einst eine junge 
Frau ſeufzen: „Ach, wie habe ich mic 
den Eheitand jo ſchön ausgemalt! 
Ans Sorgen und Dienen dachte ich 
gar nicht. Nun fomme ich mir vor 
wie eine Magd ohne Lohn. Die Liebe 
meines Mannes wäre mir der fühe- 
ſte Lohn, aber er geht feine eigenen 
Wege und läßt mich allein forgen. 
Der Eheitand würde mir zum Wehe— 
ſtand, wenn ich nicht zum Heiland 
aufſchauen und jagen Fönnte: id 
will dir dienen, deine Magd fein und 
alles ſtille tragen.” 





Kenn Eonntaasfegen du empfangen, 
Wenn du nach Gottes Herz aeblidt, 
Wenn er nad) deinem Serzverlangen 
Mit Sabbatirieden dich erquidt, 
Dann Ffannit du ohne Anaft und 
Pluge 
Auch freudig an die Arbeit gehn; 
Denn in den Mühn der Wochentage 
Bleibt Sonntagsrub im Herzen 
itehn. 





Dereinigte Staaten. 





Kanjas. 

Hillsboro, den 2. Mai 
1908. Werter Editor! Bitte dieje 
Zeilen den Nundjchaulejern zu über- 
mitteln, denn es wird vielleicht dod) 
noch manchen Befannten und Freun- 
den etwas ivert fein, etwas von un— 
jerem Vater feinem legten Ende und 
Sterben zu hören. Da id aber 
Krankheit halber in meiner Jugend 
wenig Schule genojjen habe, jo miülj- 
jen die Leſer es ſich ſchon gefallen 
laſſen, einen jehr unvollfommenen 
Bericht von mir zu hören. Ich will 
denn zuerjt noch das jchreiben, was 
unjer Vater jelbjt noch auf jeinem 
Krankenbette gejchrieben hat. 

„Sc, Heinrich Schröder, bin in 
Sidrußland im Dorfe Alerander- 
wohl, den 10. März 1825, geboren, 
und wurde im elterlihen Hauje auf- 
erzogen. Im Jahre 1843 wurde id) 
in Rudnerweide vom damaligen Ael— 
tejten Benjamin Raplaff durd Die 
heilige Taufe als Glied in die Ge- 
meinde aufgenommen. Den 9. Oft. 
1851 trat ih mit Sara Schmidt in 
den Eheitand. Aus dieſer Ehe wur- 
den neun Slinder geboren, wovon ein 
Mädchen Flein, und ein Sohn er- 
wachen, geitorben jind. Großvater 
geworden über 57 Slinder, von de- 
nen fünf geftorben find. Urgroß— 
vater geworden über 12 Kinder, wo- 
bon eins jtarb. Im Jahre 1874 ver- 
liegen wir Nußland und wanderten 
nad; Amerifa aus. Kanſas wurde 
unſere Heimat. 

Soweit hat der Verſtorbene wäh— 
rend feiner Krankheit aufgezeichnet. 
Der liebe Bater ijt in feinem Leben 
bis ins hohe Alter jozujagen nie 
ernſtlich krank geweſen, bis er vor 
etwa zwei Monaten ein ernſtliches 
Magenleiden bekam, welches die 
Aerzte als Magenfatarrh und Ma- 
aengejchwüre bezeichneten, das zur 
Folge hatte, daß er diefe ganze Zeit 
fozufagen faſt feine Nahrung zu fi) 
nehmen fonnte, und ſomit langjam 
dahin fiechte, bis der Tod ihn endlich 
am Sonntag, den 3. Mai, halb 9 
Uhr abends, von jeinem Leiden er- 
löſte. Er hat während feiner Krank— 
heit und beſonders noch die leßten 
Tage recht ſchwer gelitten; er hat 
aber nie Gottvertrauen verloren, und 
bat fi in den jchwerjten Stunden, 
wie auch jo oft in jeinem Leben, ſich 
feit an den geflammert, von dem 
alle Hilfe fommt. Wir glauben feft, 
dab er heimgegangen iſt zur ewigen 
feligen Ruhe, die der Herr Jeſus für 
die Seinigen bereitet hat. Er iſt alt 
geworden 83 J. 1 M. ımd 12 T. 
Sinterläßt eine trauernde Witwe und 
die bejagten Familien. 

Sacob Schröeder., 

Adreſſe: Hillsboro, Kanſas, R. R. 
2, Bor 43, 





Meade, den 29. Mai 1908. 
Werte „Rundihau“! Bon hier ijt 
zu berichten, daß es noch immer et- 
was troden ijt, jedod) jteht der Wei- 
zen noch gut. Auf Stellen aber aud) 
ſchon nit. P. L. Friejen kaufte jich 
zwei Pferde von Jacob J. Frieſen 
für 3310.00. Sind nur etlichemal 
gefahren. Betagte PB. Iſaac holte 
ſich heute Getreide von Engelwood. 
Bei Abr. H. Friefen fehrte den 27. 
Mai ein Sohn ein. Mutter und 
Kind find munter. Bei &. 3. Elaf- 
jens wird ein Brunnen gemadjt. Ob 
er nad) Kanſas zu ziehen gedenft? 
Sacob NR. riefen war vergangene 
Woche kränklich; ift jegt wieder bej- 
jer. Jacob Neimers haben ihr Haus 
bald fertig. Gejundheitszujtand iſt 
gut. Nebſt Gruß, Korr. 





Hillsboro, den 31. Mai 
1908. Werte „Rundſchau“ und Le— 
jer! Wir haben hier in leßter Zeit 
viel Regen befommen, dab die Feld- 
arbeit nur jehr langjam ging; je 
doc letzte Woche Eonnte man jchon 
wieder im Korn jchaffen. Heute reg- 
net e8 aber ſchon wieder und es giebt 
wieder eine Pauſe. 

Letzten Freitag war in der Ale- 
randerwohler Kirche Bruderberatung 
und es wurde bejchlojjen, das am 
erſten Pfingſttag Tauffejt fein joll. 
Es jind 39 Perſonen, die am Unter- 
richt teilgenommen haben, und am 
Sonntag nad) PBfingjten wird das 
Abendmahl gehalten werden. 9. R. 


Both von Newton wird die Tauf-. 


handlung vollziehen, ſowie aud) das 
Abendmahl. 

Nachbar Heinrich PBanfrag möchte 
gerne einmal Nachricht haben von 
feinem Bruder, Jakob PBanfrag, der 
in Samara, Rußland, wohnt. cd 
fann jegt nicht jagen, in welchem 
Dorf. H. Panfrag hat ihm vor et- 
lichen Monaten etwas Geld geſchickt, 
befommt aber feine Antwort von 
ibm, ob er das Geld erhalten hat. 
Vielleicht ijt jemand von den Xejern 
jo gut und ijt hierin etwas behilflich, 
wofür im voraus gedankt wird. 

Witwe PB. Görzen, die vor drei 
Wochen eine Reife nah Oklahoma 
machte, fam legten Freitag in Aulne 
wieder an und heute fuhren ihre 
Kinder Jakob Dahlen mit ihr heim. 
Sie waren bei uns zu Veſper und fie 
bat uns nocd vieles von Oklahoma 
erzäblt und viele Grüße mitgebradt. 
Serzlihen Dank dafür. 

Es berrichen bier auf Stellen die 
Majern unter den Kindern. 

Heute war bei Peter Schmidts in 
Hochfeld Hochzeit. Ihre Tochter ver- 
heiratete ji mit Schmidt von Em- 
menthal. ES war ein regnerijcher 
Tag; hoffentlich iſt auch viel Segen 
dabei. Noch einen herzlichen Gruß 
an alle Leſer der „Rundichau“. 

S 3 WBarfentin. 


 Wennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Nebrasfa. 

Henderfon, den 24. Mai 
1908. Werte „Rundſchau“l Kann 
berichten, daß hier gejtern ein Dau- 
erregen einjegte, und bis heute mit- 
tag anhielt. Die Erde ijt ſchön naß. 
Das Korn fommt hervor und der 
Weizen ſchießt in die Aehren. Frucht 
an den Bäumen ijt nicht alle ver- 
froren, es wird von allem etwas ge 
ben. Maulbeeren waren total vom 
Froſt ruiniert, und jekt, da die Bäu- 
me wieder neu grünen, fommen die 
Beeren zum zweiten Mal hervor. 
Hatten jo etwas nicht erwartet. 

Peter B. Raglaff ijt eine Zeilang 
ſchwer franf gewejen, ijt nun aber 
am Bejjern. Seine Mutter, Witwe 
Benjamin NRaglaff, iſt diefer Tage 
von Kalifornia bier angefommen 
um unbejtimmte Zeit hier zu verwei- 
len. 

Sohn M.-Regier holte geitern jei- 
nen Sohn Johann hier von der Bahn 
ab, er fam von dem „Bible Training 
Inſtitute“ in Ft. Wayne, Ind., und 
wird num einjtweilen zu Hauſe jein. 

Frau Peter Neimer kam kürzlich 
bier bei den Eltern Johannes Weber 
von Rußland an, um fie mit ihrem 
Beſuche zu erfreuen. 

Wer weiß, wo fich jegt unſer Edi- 
tor aufhalten mag. Hoffentlich iſt 
ihm die Neife angenehm und glüd- 
lid). Bekam noch einen jhönen Gruß 
bon ihm aus der Weltitadt New 
Morf. Danke und bitte um Fortjet- 
zung. Korr. 





Litchfield, den 25. Mai 1908. 
Merter Editor! Da du eine Neije 
nach Rußland unternommen, jo wün— 
iche ich dir Gejundheit und das beite 
Wohlergehen. Bielleiht trifft du 
mit meinem Onfel Jakob Wölk zu- 
fammen, bitte denjelben, ſowie alle 
Freunde in Fiſchau, Muntau, Halb- 
ſtadt, Tiege und Lichtenau zu grü- 
ben. Danfe für den legten editori- 
ellen NReifebericht und hoffe, daß bald 
mehr erjcheinen wird. In meinem 
vorigen Bericht follte es heißen: On- 
fel Job. Braun, Onkel Jakob Braun 
und Joh. Bärkmann. Las in der 
„Rundichau“ einen Beriht von Pe- 
ter 9. Wohlgemuth, Anaheim, Eali- 
fornia. In bejagtem Bericht be- 
merft Selena P. Wohlgemuth, daß 
ſie nicht umhin kann, ihren lieben 
Freunden in Rußland einen Gruß 
zu ſenden. Beſonders betonte ſie das 
Dorf Fiſchau, weil ihre Gedanken ſo 
oft dort verweilen. Möchte nun gerne 
fragen, weſſen Tochter du biſt, denn 
ih kann es aus deinem Schreiben 
nicht herausbringen. Xitte darüber 
Auskunft zu geben. Nebit Gruß, 
Saf u Selena Sdierling. 


Sanfen, den 27. Mai 1908. 


Friede zum Grub an den Editor und 
alle Rundſchauleſer. 


10. Juni 


Das Wetter ijt diefes Frühjahr 
ihön. Negen hatten wir jhon viel. 
Die Ausfaat iſt beendigt und alles 
verjpricht, wenn es Gottes Wille iſt, 
eine gute Ernte. 

Nun noch nah Rußland. Wie 
geht es dic, Johann Georg Zubid 
und Schwager Nudel und Georg 
Philipp, Nothojang? Wie geht es 
euch mit eurer Yamilie? Laßt ein- 
mal etwas von eud) hören. 

Deinen Bericht, Pet. Borrath, habe 
ich gelefen. Danfe ſchön, daß man 
auch mandmal etwas von der alten 
Heimat hören darf. Wo ijt Gott- 
lieb Schumann und fein Schwieger- 
fohn Jakob Wolf von Neu Laub. Ich 
babe gehört fie wären auch nad) Ame- 
cifa. Wer dieſe Zeilen lieft und 
weiß, wo fie find, der möchte es ih- 
nen zu Zejen geben. Danfe im Bor- 
aus. 

Jetzt nad) Kanſas. Was macht 
ihr, Vater und Mutter, Schwager 
und Schweiter Buſch, Schwager und 
Schweſter Kaiſer? Seid ihr alle ge- 


und? Wie ijt die Witterung bei. 


euch? Seid br, Schwager Peter 
Brad, von Rußland zu Haus? Wie 
ging es auf der Reife? Sit Ihre 
Frau wieder geiund? Wie geht es 
euch, Freund Heinrich Löwen? Wie 
it die Witterung bei euch. H. Thie- 
fen in California, jeid ihr an den 
Obſtbäumen jehr bejchäftigt, daß ihr 
jo wenig jchreibt. Ich juche jedes 
Mal in der „Rundſchau“, ob ihr ei- 
nen Bericht eingejandt habt. 

Zum Schluß verbleibe ic) euer 
Freund und Mitpilger. 

Henry Zubick. 

Adreſſe: Janſen, Nebraska. 

Henderſon, den 28. Mai 
1908. Werter Editor! Nach lan 
gem Umherirren iſt endlich der ein— 
liegende Brief zu uns gekommen. 

Ich weiß nicht beſſer ſeinem 
Wunſch nachzukommen, als daß ihr 
ihn vielleicht in der „Rundſchau“ ver— 
öffentlicht und er alſo ſeine Geſchwi— 
ſter findet. 

Alle Tage Regen; letzte Nacht hat 
es ſehr geregnet. Auf dem Felde 
ſchaffen geht nicht; haben eine gute 
Ernte in Ausſicht, dem Herrn ſei 
Dank. Nebſt Gruß, 

Peter Quiring. 

Lugowsk, den 9. März 1908. 
Geliebte Geſchwiſter Quirings! Zu— 
vor ſeid herzlich gegrüßt von euren 
Geſchwiſtern Peter Janzens, die 
euch noch nicht vergeſſen haben. Frü— 
her wohnten wir ja in Blumſtein, 
jetzt ſind wir in Lugowsk, Samari- 
ſches Gouvbernement. Meine Frau 


und Frau Quiring find ja Nichten, 
und ich, Peter Janz, habe dort in 
Amerifa auch noch Geſchwiſter. Ein 
Bruder, namens Tobias Nanz, hat 
in Ranfas gewohnt, und eine Schwe— 























1908. 


jter ijt mit einem Tobias Köhn ver- 
heiratet, weiß aber nicht, wo fie jeßt 
alle wohnen. Vielleicht weiß es Br. 
Quiring, und dann fann er fie mit 
diefen Zeilen befannt maden. Wir 
denken oft und viel an euch, find auch 
ſchon ganz alt geworden und werden 
wahrſcheinlich nidyt mehr lange zu 
pilgern haben. Dann holt uns der 
Here zu fi ins Paradies. Hier 
müffen wir mit dem Dichter einjtim- 
men: 
„Hier auf Erden find Geliebte 
Dft getrennt in weiter Yern. 
Aber dort im Land der Ruhe 
Sind fie all’ vereint im Herrn. 
Dort in jenem jel’gen Lande 
Findet feine Trennung jtatt. 
Wiederjeh’n und ew’ge Freude 
Folgt auf unfre Thränenjaat.“ 
Wir wollen euch auch noch mittei- 
(fen, wie e8 uns in irdijcher Hinficht 
geht. Mit zeitlihen Gütern hat uns 
der Herr nicht gejeanet, aber doc) hat 
er uns bis daher unjer tägliches Brot 
negeben. Dafür danken wir ihm, 
Vielleicht ift es jo qut füc uns. Wer 
fann die Wege des Herrn erforjchen ? 
Und daraufhin, geliebte Geſchwiſter, 
fomme ich mit einer Bitte zu euch: 
Wenn möglich, dann helft uns ein 
wenig mit; wir bitten herzlich da- 
rum. Der Heiland jagt: Was ihr 
einem diefer Geringiten thut, das 
habt ihr mir getan. In 1. Tim. 
6, 17. 18 heißt e8: „Den Neichen 
bon diefer Welt gebiete, dab fie nicht 
itolz jeien, auch nicht hoffen auf den 
ungewiffen Reichtum, jondern auf 
den lebendigen Gott, der uns dar- 
aiebt reichlich allerlei zu geniehen. 
Daß fie Gutes thun, reich werden an 
guten Werfen, gerne geben, behilflic) 
fein, Schäge jammeln ihnen ſelbſt 
einen guten Grund aufs Zukünftige, 
dab fie ergreifen das wahre Leben.“ 
Wir wiſſen euch weiter nicht viel 
zu jchreiben; wünſchen, dab eud) 
diefe Zeilen bei guter Gejundheit an- 
treffen mögen; und dann wollen wir 
allefamt hoffen, daß wir uns einmal 
droben finden werden. Nun zum 
Schluß jeid herzlich gegrüßt von eu- 
ern Geſchwiſtern, 
Peter und Anna Janz. 
Unſere Adreſſe ift wie folgt: Herr 
Peter Nanz, Kol. Lugowsk, Poſt 
Pleſchanowo, Gouv. Samara, Rub- 
land. 





Oflahoma. 

Korn, den 22. Mai 1908. Werte 
„Rundſchau“! Nah einer langen 
Friſt will ich wieder verjuchen, etwas 
zu fchreiben. Heute hatten wir einen 
ſchönen, durchdringenden Landregen, 
der auch ſehr erwünſcht iſt, und wäh— 
rend ich dieſes ſchreibe, fällt ein ſanf— 
ter Regen auf die grünen Auen des 
Waſhitas nieder. Weizen und Hafer 
itehen bereit3 in Nehren. Im Durd)- 
ichnitt genommen, ſieht das Getreide 
pradtvoll und vielverjpredyend aus, 


Den 17. und 18. d. M. fand das 
Sängerfeit und die Sonntagsjchul- 
Konvention in Gotebo, Dfla., jtatt. 
Bon bier find recht viele dorthin ge- 
fahren. 

Die fleine Tochter des 3. J. War- 
fentin hatte das Unglüd, daß fie ſich 
den Arm brad). 

Letzte Nacht iſt das Fleine Kind 
der Geſchwiſter Daniel Günther ge— 
ſtorben. 

Letzte Woche, Mittwoch, kam Pred. 
M. M. Juſt von Iſabella, Okla., 
ſamt Familie hier an und machten 
mehrere Bejuche bei Freunden und 
Verwandten. Auf Sonntag fuhren 
fie nach Gotebo zum Zeit. 

Letzten Dienjtagabend hielt der 
Editor vom Zionsboten, Br. A. L. 
Scellenberg, bier bei Korn eine 
Abenditunde und am Mittwochabend 
die Brüder David Schellenberg von 
Rußland und Abr. Schellenberg von 
Kalifornien. Möge der Herr die 
Arbeit jegnen. 

In meinem legten Bericht follte es 
Thomas Koop heißen, anjtatt Jo— 
hannis Koop, der geſtorben iſt. 

Editor und alle 
herzlich grüßend, 


Rundſchauleſer 
Korr. 


Hydro, 23. Mai 1908. Werte 
„Rundſchau“! Scide ein paar Zei- 
len, um ein Lebenszeichen von hier 
zu geben, und melde, daß wir, jo aud) 
unfere deutſche Nachbarn, leiblich ge- 
jund find; außer Frau 3. U. Pan- 
frag ijt leidend, jedody auf dem Wege 
der Beflerung. Die Ernte ijt in der 
Nähe und alles jieht vielverfprechend 
aus. Hat feit geitern 4 Uhr nad)- 
mittags unausgejegt jtarf geregnet 
und regnet aud) jegt noch. Neuigfei- 
ten hat man hier wenig, es jei denn, 
da man eine Hodyzeit als etwas 
neues anſieht. Br. H. Fröſe, Med- 
fort, Ofla., und Edyw. Anna Görk 
von bier feierten Sonntag, den 
17. Mai im Haufe der Eltern der 
Braut ihre Hochzeit unter guter Be- 
teiligung und bei ſchönem Wetter; 
werden in Zukunft bei Medfort, Of- 
lahoma, wohnen. 

Br. B. Wiebe und P. Funk find 
von ihren Zandbefichtigungsreijen in 
den weſtlichen Staaten, bejonders 
Idaho, wohlbehalten zu Haufe ange- 
langt. Es jcheint ihnen in Idaho 
zu gefallen. Sollteit du M. B. Faſt 
diefe Zeilen in der Ferne leſen, ent- 
biete ich dir einen herzlichen Gruß 
und bitte meine Freunde, jo viele du 
ihrer fiehit, zu grüßen. Wünſche dir 
aud Gottes Beiltand und viele frohe 
Stunden auf deiner Bejuchsreije und 
ein fröhliches Wiederjehen mit den 
Deinen. In Gedanken verfolge ich 
oft deine Spuren und oft regt fich die 
Frage in mir, wer weiß, wo der 
Martin jekt wohl jtedt? Nun, wir 
find ja in Gottes Hand, ob zu Haufe 
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oder auf der Reife und der wird's 
ſchon recht machen. 

Schließlih einen Gruß an uniere 
vielen Freunde und Bekannte in der 
Nähe und in der Ferne, mit der 
Bitte unfer zu gedenken und 
durch Briefe zu bejuchen. 

Euer Freund und Bruder, 

G Did. 





Galifornia 

Sresno, den 20. Mai 1908. 
Sm Seren geliebte Gejchwijter! Ge- 
jtern abend hatten wir bei Br. Burg- 
dorf und vorgejtern abend bei Br. 
Schmidt VBerfammlung. Dem Herrn 
jei die Ehre. Es ijt köſtlich dem 
Herrn nachzufolgen. Unſer Berlan- 
gen ijt, ihm treu zu jein. Möge der 
Here zu dem angefangenen Werf 
bier in Fresno jeinen Segen jchen- 


fen. Grüße nod alle Gejchwijter 
und NRundfchaulejer, bejonders in 
Stepnaja und DOmsf, jo wie aud) 


meinem Sohn Wilhelm Schmidt und 
meines Bruders Sohn Heinrid) 
Schmidt jamt deren Familien. Wir 
bitten um Briefe. Bitte Br. Körber 
meinem Sohn diefe Schreiben zu 
übermitteln. 

Berichte nod), daß mein und euer 
Bruder Gottfried Schmidt der Bejje- 
rung entgegengeht und Sonntag am 
Seiligen Abendmahl teilnahın; aud) 
an der Nacdmittagsperjammlung 
nahm er Anteil, und befam Kraft 
iiber das Wort Gottes zu reden, wel- 
ches den Geſchwiſtern große Freude 
bereitete. Grüße nod) meinen Schivie- 
gervater Joh. Georg Neinhard in 
Stepnaja, jowie alle Freunde in 
Stahl. Bitte, betet für uns, daß 
wir allezeit demütig bleiben. 

Saf. u. Marin Shmidt. 

Escondido, den Mai 
1908. Da ich heute einen bejonde- 
ren Trieb füble, etwas für Die 
„Rundichau” zu jchreiben, jo ijt die- 
jes wohl für die Lefer ſowohl in 
Amerifa als au in Rußland, aber 
auch für den Editor der „Rund- 
fchau“, meinem einzigen Sohn, M. 
B. Falt, der ja wohl, wenn diejer Be- 
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‚richt vor die Leſer fommt, in Ruß: 


land in den mennonitiihen Anfied- 
[ungen Bejuche macht, und wo ihm 
diefes dann auch wohl zu Gefichte 
kommen wird; mein Wunſch ijt, daß 
es ihn bei auter Geſundheit antref- 
fen möchte, und Freunde, Brüder 
und Schweſtern wie auch Bekannte 
find von mir fürs erite gegrüßt 
und eine fenensbringende Zeit ae- 
wiünjcht. 

Hier iſt es jomehr beim alten, die 
Negenzeit hat doch wohl auf etliche 
Monate aufgehört. Es iit Feine 
Ausſicht für Negen, und da e3 jekt 
in der vollen Seuernte ift, jo wird 
auch von vielen, fein Regen ge 
wünſcht. Das Getreide wird halb- 


ung . 


reif gejchnitten und zu Heu gemacht, 
gepreßt und in Ballen verſchickt. Da 
diejes Frühjahr nur wenig Regen 
gefallen, jo giebt es nur wenig und 
wird das Futter ziemlich teuer wer- 
den. Sehr viel Arbeit iſt in den 
Gärten mit dem Bewäſſern, ſowohl 
Obſtbäume als Gemüſe, iſt aber jehr 
praktiſch, und gut bewäſſerte Gärten 
zeichnen ſich aus; beſonders im ſan— 
digen Land, ſind die Kartoffeln ſehr 
ſchnell zu ziehen, und werden die 
frühe für $2.50 per Sad (100 Pfd.) 
verfauft. Solche Gärten und An- 
pflanzungen find ſchön. Der Land— 
handel geht noch immer vor fid. 
Kürzlich fam ein Mann von Arizona, 
faufte ji) ein Haus mit acht Lotten 
und jo haben mehrere gefauft. Auch 
9. Görz, der Fürzlicd von Minnejota 
herkam, hat drei und ein Halb Acres 
mit Gebäude für $1200 gekauft, 
und nimmt jegt Befig davon. 

Gleich nad) Dftern wurde mit dem 
Bau einer Kirche, 40 bei 28 angejan- 
gen. Sie iſt joweit fertig, daß ſchon 
den 17. und 24, darinnen Berjamm- 
lung war. Ein ſchönes geräumi«- 
ges Haus und it jehr weit borzuzie- 
ben, gegen in den Häuſern zujam- 
menzufommen. Da wir un® nod 
immer etwas ſchwach fühlten, fo ijt 
es mit Gottes Hilfe doch gelungen, 
in jo furzer Zeit es joweit zu brin- 
gen. Möchte es eine Stätte der An- 
betung fein und wir uns des freuen, 
was uns geredet ilt, daß wir werden 
ins Haus des Herrn gehen (Pi. 122) 
und nad) Pi. 84 ein Haus haben, wo 
der Name Gottes geprieien und ver- 
herrlicht werde, das Wort Gottes un- 
verfälicht verfündigt und die wahre 
Einfalt nad) dem Wunſche des Apo- 
jtel3 Pauli, 1. Kor. 1 dargethan und 
befolgt werde. 

Was die Witterung anbelangt, 
muB man wohl jagen, daß diejelbe 
jehr angenehm jei. Schon eine Zeit- 
lang morgens ijt es ganz jtill und 
dunkel, jo 50 bis 55 Grad warm 
(wenn id) von Graden jchreibe, jo 
meint das Fahrenheit) und um 10 
Uhr klärt es auf und ijt gewöhnlid) 
eine janfte Briſe. Durch das, dab 
der Regen jo lange ausbleibt, werden 
die Wege ziemlich jtaubig und iſt 
dasjelbe nicht gerade jehr angenehm, 
und bat California auch Schattenjei- 
ten. Die große Stürme und der 
viele Hagel, die aus dem Oſten dies 
Frühjahr wieder viele aemeldet wer— 
den, haben wir bier wohl nicht. 

Gruß an den Editor und Leſer, 

- Better Fat. 

Escondido, den 24 Mai 
1908. Zuerſt wiünfche ich unfecen 
Kindern und Gejchwijtern hüben und 
drüben wie auch dem aanzen Leſer— 
freis das beite Wohlergehen. Wir 
jind, ſamt unſeren Lieben, wohl. 
Die Negenzeit ift bier diejes Jahr, 
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oder bejjer gejagt für diefen Som- 
mer vorüber; haben meijtens jonni- 
ge Tage bei mäßiger Wärme. Das 
Thermometer zeigte im März und 
April gewöhnli von 70 bis 75 
Grad Fahrenheit. Können aljo über 
große Hitze bis jet noch nicht Fla- 
gen. Das Scmeider des Getreides 
iit im vollen Gange. Die Ernte jteht 
der legtjährigen ein gut Teil zurüd; 
die Obiternte hingegen fieht gut aus. 
Die Nprifofen werden in zwei Wo- 
‚hen reif jein. Wallnüffe und Tcau- 
ben verjprechen auch eine gute Ernte. 
Die Drangen-Bäume haben für die 
nächſte Ernte ſehr geblüht. Ihre 
Ruhezeit von einer Ernte bis zur an— 
dern währt zwei Monate; die Zi— 
tronen hingegen tragen durchs ganze 
Jahr. Da ſieht man am ſelben Aſt 
die reifen, dann die ausgewachſenen 
grünen und die Fleineren und bis zu- 
(eßt die Blühte. Vom rechten Stand- 
punfte aus betrachtet, ijt es ein wah— 
res Wunder, nicht wahr liebe Leſer? 
Man mu Gott in feiner Weisheit 
beivundern und ihm volle Anerfen- 
mung zollen. 


Noch ein Fleines Neijeerlebnis: 
Ungefähr zwei Wochen zurück Fam 
ein gewiſſer Freund Hemme von 
San Diego zu uns und lud mid) ein, 
mit ihm in die Berge zu fahren, denn 
er war noch nie dort und möchte jich 
die Gegend anfchauen. Nun, ich war 
denn auch bald fertig. Zuerſt fub- 
ren wir nad) dem von uns 8 Meilen 
gelegenen Bear Valley, von da bis 
Woods Valley, dann bis Valley Cen- 
tre, Wir waren nun nicht mehr weit 
bon den noch im Vergleich zu unjeren 
Bergen weit höheren Smit Moun— 
tains. Die Zeit wollte es nicht er- 
lauben und wir madıten Kehrt. Ich 
fann euch jagen, daß bei jolden We- 
gen, wenn’s auf Berge Erfliimmen 
ankommt, der Ejel das Pferd über- 
trifft. Freund Hemme it ein lei- 
denichaftliger Geſellſchafter. Er und 
jeine Frau haben vor etlihen Jahren 
eine Neife von Nebrasfa bis nad) 
Südealifornia per Pferde und Wa- 
gen gemadt und folgedejjen weiß er 
manches Erlebnis zu erzählen. Als 
wir von den Bergen zurüd bis in un— 
jer Thal famen, meinte Freund Hem- 
me, ob ich nicht Luſt hätte mitzufah- 
ren, um ihre Stadt San Diego zu 
bejehen. Für die Unkoſten bis zu- 
rück in mein Seim würde er jchon 
jorgen. Selbſtverſtändig ließ ich 
dieſe Gelegenheit nicht durchgehen. 
San Diego ijt eine ziemlich große 
Stadt, hat wohl bis 40,000 Eimwoh- 
ner. Die Stadt iſt 40 Meilen ſüd— 
li von unjerem Thal gelegen und 
der Weg dorthin ift die erite 24 Mei- 
fen ziemlich bergia, fommt man je 
doch erjt aus den Vergen, dann hat 
man eine Ebene vor jich, ähnlich wie 
Süd-Manitoba, nur die Farmerei 
ſieht deren im Norden nidyt ähnlich; 


man fieht nur feine und wenige 
Farmen. In der Stadt hingegen 
bericht reger Verkehr und ijt wohl 
dem Umjtand zuzujchreiben, daß jie 
am Meer gelegen iſt. Gerade wäh- 
rend ich da war, fam der große Rie— 
jendampfer „New York“ mit einer 
Ladung von New Horf. Seine 
Länge beträgt über 500 Fuß und 
bat 31 Fuß Tiefgang. Es ijt der 
größte Dampfer, der bei San Diego 
anfommt. Die Fifchecei wird dort 
auch ziemlich großartig betrieben. 
Ich war auch im „Chamber of Com- 
merce“, da fann man verjchiedene 
Gegenstände jehen, die Südcalifornia 
aufzumweifen hat. In der Bay an- 
icheinend auf einer Inſel, liegt das 
Städtchen Karnado, wo man per Flei- 
ner Dampfer bejtändig hin und zu- 
rück fährt. Fünf Meilen ſüdlich von 
San Diego befindet ſich die joge- 
nannte National City; dann nod) 
21%, Meilen, und wir find im Para- 
dies-Thal. Wir fuhren per Stra- 
benbahn dorthin. Die Adventijten 
haben dajelbit ein jehr großes und 
gut eingerichtetes KHofpital, welches 
bis $50,000 koſtet. Auf die Frage, 
ob wir die Freiheit hätten uns die 
Zimmer zu bejehen, wurden wir von 
einer Schweiter durd alle Zimmer 
geleitet. Es befindet ſich da aud) die 
fogenannte Elektriſche Waſſerkur, 
welches eine gute Rolle ſpielt in Be— 
handlung der Patienten. Die Leute 
dort waren ſehr freundlich, wurden 
vom Doktor zu Mittag eingeladen. 
Die Koſt iſt einfach, doch jehr appetit- 
lid). Die Zahl derer, die den Hiobs— 
pojten gegenwärtig bedienen müſſen, 
beläuft ſich auf 30. Gott jchenfe ih- 
nen die Geduld, wie in Hiob das 
Beiipiel gegeben wurde. 

Freue mid, dab die „Rundichau“ 
unter der Behandlung des gegenwär- 
tigen Editors nicht engberzig er- 
jcheint, und wünſche jomit guten Er- 
folg in der Zufunft. 

Mein lieber Neffe, Kornelins 
Driedger, Orenburg, meinte wohl, 
daß wir am Ende der Welt jein müß— 
ten. O nein, wenn man 45 Meilen 
jüdlih von uns in dem erwähnten 
PBaradies-Thal iſt und ſchaut weiter 
jüidlich, fo hat man immer nod) eine 
Welt vor fich, deren Ende auch dann 
noch nicht zu ſehen ift. 

A. A. Töws. 


Reedley, — 1908. Sonn— 
tag, den 16. Februar, war ein liebli— 
cher Tag und wir hatten eine ziemlich 
volle Berfammlung, alles ging im 
Segen, da mit einmal, als Br, X. ©. 
Negehr bald zum Schluß war mit 
feiner Predigt, vernahmen wir, daß 
jemand auf dem Boden ſei und bald 
gab es auch einen Schlag und noch 
einen und noch einen u. ſ. w, und 
mandye gingen heraus, denn die 
Schläge wurden jo hart, daß man 
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fürdhten mußte, ob die „Ceiling“ 
noch herunter fäme, wir eilten zum 
Schluß und gingen hinaus. Im 
Vorhaus ijt eine Oeffnung nad) oben 
und bald waren drei Brüder oben 
um nachzufehen, wer oder was da jei, 
weil e8 aber finfter oben war und 
auf ihr Fragen feine Stimme nod) 
Antivort folgte, wurde raſch eine 
Lampe heraufgereicht und bald jan- 
den fie den Böfewicht, wohl oder 
übel, er mußte herunterfommen, un- 
ten itand die ganze Verſammlung; 
der Junge, vielleiht 16 oder 17 
Sabre alt, wollte ſchnell davonlaufen, 
doc), daS wurde ihm verwehrt, er 
jollte erft den Grund von jeinem 
Handeln und jeinen Namen angeben; 
dod) es bewahrheitete fich hier wieder 
ſehr Elac, eine Sünde treibt zur an- 
dern. Er gab nicht feinen richtigen 
Namen, denn hier waren mehrere, 
die ihn kannten und jagten ihm jei- 
nen Namen; er wurde ganz weiß 
dabei. Auch die Urjache jeines Trei- 
bens war jinnlos. Als er nun durd)- 
gelaffen wurde, ging er rajch, nahm 
jein Rad, welches draußen lag und 
fuhr davon. ES wurde weiter nichts 
damit gemacht. Ob diejer eine den 
Mut hatte uns zu ſtören, oder nod) 
andere an diefem Unternehmen be- 
teiligt waren wiſſen wir nit. Der 
Herr möchte ihm feine Bosheit ver- 
geben. 
Der Sieg der Liebe. 





Als man ihres Glaubens wegen 
Unſere Bäter tief verfannt, 

Und dem Cheiſtentum entgegen 
Aus der Heimat weggebannt, 

Gab es manche trübe Sinnen 
Schwärmer'ſcher Berfolgungsjudt; 
Wehrlos hatten fie mit Thränen 
Bei dem Herrn fi Troft gejucht. 


So wird aud ein alter Lehrer 

Aus dem Sclafe aufgejchredt, 
Den die loſen Heilsverfehrer 

Längſt mit Hohn und Spott genedt. 
Eine Schar von Böfewichten 

Haben ſich daran gemadıt, 

Ganz das Dad ihm zuzurichten 
Mitten in der finjtern Nacht. 


Nubig vor die Thüre tretend 
Sieht der alte Mennonit, 

In dem Serze jtille betend, 
Was auf feinem Dad geichieht. 
Er erblidet es mit Schreden, 
Ihn durchzittert Falter Graus, 
Und um feine Frau zu wecken 
Seht zurück er in das Haus. 


„Mutter,“ ſpricht er, „schnell bereite 
Nun ein gutes Morgenbrot! 

Sieh’, wir haben Arbeitsleute, 
Denen thut jet Speife not.“ 

Mit der Liebe edler Chriſten 

Geht das treue Ehepaar 

Nun daran, ein Mahl zu rüſten 
Für der Buben loje Schar. 


Endlich tritt er in das freie, 
„Kommt“, ſpricht er, „nun herein! 
Ehe ihr beginnt aufs Neue, 
Nehmt zuvor auch Speije ein!” 
Luſtig diinfet das die Rotte; 
Schnell gefaßt ift ihr Entſchluß, 
Und zu weiterm lofen Spotte 
Dünkt fie köſtlich der Genuß. 


10. Juni 


Schnell verſammelt in dem Zimmer 
Haben ſie ſich hingeſetzt, 

Harrend, was beim Lampenſchimmer 
Sich begeben würde jetzt. 

Leiſe faltet ſeine Händen 

Nun der greife Glaubensmann, 
Und zum Serrjcher aller Enden 
Blickt er heilig jtill hinan. 


Dann erhebt er jeine Stimme, 

Und mit inbrunjtvoller Glut 

Fleht er, dab der Docht verglimme 
Einer gottvergejj’nen Brut; 

Fleht für die nächt’gen Schwärmer 
Fleht für fie jo liebreid). 

Ihr Gewijjen wird jtet3 wärmer, 
Und die Herzen werden weid). 


ALS das Mahl nun ijt verzehret, 
Steigen jchnell fie auf das Dad), 
SHerzurichten, was zeritöret, 

Gut zu machen ihre Schmad). 
Und geichäft’ger find die Händen, 
Um noch in der furzen Friſt 
Ihre Arbeit zu vollenden, 

Eh’ der Tag aefommen it. 





Minneſota. 

Mt. Lake, den 1. Juni 1908. 
Werte „Rundihau”! Was die Ge- 
müter gegenwärtig bier am meijten 
beichäftigt und auch wohl meijtens 
das Tagesgeipräd it, iſt das anbal- 
tende najje Retter. Wir haben jchon 
jeit mehrere Wochen faſt jeden Tag 
Negen befommen, ſodaß der Farmer 
nicht auf dem Felde arbeiten kann, 
folgedejjen wird auch wohl unjere 
Kornernte diefes Jahr nur gering 
jein, denn bis jeßt iſt vielleicht nur 
die Hälfte gepflanzt worden und das 
auf niedrigem Lande gepflanzte iſt 
auch jo qut wie verloren, weil es 
eben zuviel regnet. Das andere Ge- 
treide jteht bis jett im ganzen ge 
nommen, recht qut. In den leßten 
Tagen war das Wetter jchon etwas 
freundlicher, doch der Wind fommt 
aus dem Ort, von wo wir nichts an- 
deres als Negen zu erwarten haben. 

Bei Corn. E. Siebert wurde legten 
Mittwochnacht eine Kuh vom Blik 
netötet, die draußen neben der Fence 
lag. 

Heinrich A. Wall ift jest beichäf- 
tigt feinen Wohnort nad) einem hö- 
ber gelegenem Plage zu verlegen, et- 
wa eine halbe Meile öſtlich von wo 
er bisher gewohnt hat. Auch Pred. 
A. A. Wiebe ift mit Bauen beichäf- 
tigt, er hat feinen Stall abgebrochen 
und baut fich jegt einen feinem Vieh— 
ſtand entſprechenden viel größeren, 
nad) dem neuejten Stil. Abr. €. 
Diet ift der Baumeiſter. 

Pred. 3. F. Wiens von Sampton, 
Nebr., weilt jegt ſchon feit einigen 
Moden bier und hält auf vericie- 
denen Plägen jehr gut befuchte Ver— 
lammlungen. Diefe Woche ift er in 
Mt. Lake. Die Gattin des Nelteiten 
Heinrid; Both war in legter Zeit in 
Mankato beim Augenarzt und fam 
Samstag, den 30, Mai wieder heim. 
Ihr Augenlicht war ſchon jeit längere 
Zeit ziemlich ſchlecht, doch jetzt hat fie 
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Hoffnung, daß es noch alles gut wer- 
den wird. Die Gattin des Hein. 
riefen, die vor etwa zwei Wochen 
vom Schlag gelähmt wurde, ijt jetzt 
auch auf dem Wege der Beilerung. 
Grüßend, Korr. 





Süddbalota. 

Bridgewater, den 22. Mai 
1908. Zum Gruß an alle Rund- 
ichaulejer Luf. 11—23. „Da jpricht 
Jeſus: Wer nicht mit mir ift, der iſt 
wider mich; und wer nicht mit mir 
fammelt, der zerjtreuet.“ In diefem 
Vers fünnen wir den Ernit und die 
Entichiedenheit unjeres Heilandes je- 
ben, ſowie auch in vielen anderen 
Stellen. Denn wir Menichen haben 
im allgemeinen dieſe Eigenſchaft an 
uns, was ich ſchon von vielen gehört 
babe: Ich thue ja niemand nichts 
und lebe jo einerlei dahin. Solche 
können aus dem Mund der Wahrheit 
jelbjt lejen was fie thun, und wer 
nicht jammelt, der zerjtreuet. Alſo 
der letzte Teil des Verſes zeigt an, 
dab der nicht mit ihm ift, und wir 
finden im Worte Gottes durchweg, 
dab der Herr Nefus treue und flei- 
ßige Brüder, auch Schweitern, haben 
will. Ja, der Geiſt jpricht, daß fie 
ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Merfe folgen ihnen nad. Offb. 14, 
13. Wir finden befonders einen un— 
ermüdeten Mann im Worte. In ſei— 
nen Meilandsleben finden wir ihn, 
das erſte bei der Steinigung des 
Stephanus fehr eifrig, wie er jelber 
Zeugnis’ ableat. Er hatte Mohlae- 
fallen daran; fo finden wir ihn wei— 
ter immer fleißig, aber nicht fiir den 
Herrn Jeſum. Denn wir willen, da 
er fchnaubte und drohte mit Morden 
wider die Kiinger Jeſu, da wurde 
ihm endlich das Biel aeftellt, ſoweit, 
Saulus, und nicht weiter, denn der 
Serr Kefu mußte ihm fagen, daß er 
ihn verfolate. Dann ſprach er mit 
Zittern und Sagen: Serr, mas 
wilfft dur, daß ich thun fol? Stehe 
auf und aehe in die Stadt, da wird 
man dir fagen, mas du thun ſollſt. 
Er war aehorfam, aing dann Bin 
nach Damaskus, da hat er ariindliche 
Buße gethan, ak und tranf drei Tage 
nicht. — Zu einem Jünger in Da- 
maskus wurde aefaat, ache hin, denn 
fiehbe, er betet. Nun betete er, um 
Gnade betete er und mir fehen, fie 
wurde ihm aefchenft. PBetete er frii- 
ber nicht? Er giebt doch felbft Zeug— 
nis in Phil. 3—6, daß er unſträflich 
geweſen ift nach der Gerechtigkeit im 
Geſetz, und ein Verfolger. Nun 
wollen wir ſeine Laufbahn etwas 
weiter verfolgen. Nachdem ihm die 
Hände aufgelegt, er mit dem SHeilt- 
aen Geift erfüllt, die Mugen fehend 
aetauft ward, dann aina er bald an 
die Arbeit für Jeſum. Wie ging es 
ihm jett? fchleppte er noch ins Ge- 
fängnis? O nein, er mußte aus Da- 


masfus fliehen iiber die Mauer in 
einem Korbe gelafien werden. Er 
erzählte den Galatern, daß Gott jei- 
nen Sohn offenbarte in mir, dab ich 
ihn durch das Evangelium verfündi- 
gen ſollte. Gal. 1, 16. Er erzählte 
zweimal feine Befehrung vor großem 
Volfe vor Feitus und Felir. Dann 
vor dem König Mgaripas; er er- 
zählte im 26. Kapitel. Was der Herr 
ihn geheißen und was er ihm noch 
ericheinen lafjen will. ®. 19. Da- 
ber, licber König, war ich der himm— 
liichen Erſcheinung nicht ungläubig. 
Berfündigte zuerit zu Damasfus und 
zu Nerufalem und in allen Gegenden 
des jüdischen Landes; auch den Hei— 
den. Mas jollten dieje alle thun? 
daß fie Buße thäten und fich zu Gott 
befehrten und thäten rechtichaffene 
Werfe der Buße. Merken wir jekt, 
um deswillen haben mich die Juden 
int Tempel gegriffen und unterjtan- 
den mich zu töten. Hier fönnen wir 
deutlich jehen, fie wollten nicht Buße 
thun, wollten ſich nicht befehren, denn 
jie waren qut in ihren Mugen, woll- 
ten feine Sünder fein, darum blieben 
ſie blind. 

Nun, mein lieber Leſer, wie iſt e8 
mit dir beitellt? Iſt der Sohn in 
dir offenbart? 
3—20. Sind deine Siinden ge 
tilgt? Sit die Zeit der Erquidung 
von dem Angeficht des Herrn gefom- 


men? Kit Kefus in dein Herz geien- 
det? Dann mohl dir, wenn du im 


Lichte wandelit. Wenn nod nicht, 
dann the Buße. Johannes predigte 
Rufe. Matth. 3, 2. 8. Jeſus erite 
Predigt war Matth. 4—17. Thut 
Buße, das Simmelreich iſt herbeige— 
fommen. Petrus erſte Predigt, Apſt. 
2, 38, iſt Buße. Paulus predigt Apſt. 
26, 20, lehrt Buße. Ich bezeuge bei- 
den Juden und Griechen die Buße 
zu Gott, und den Glauben an unſern 
Herrn Jeſum Chriſtum. Apſt. 20, 
21. 

Und zwar Gott hat die Zeit der 
Unwiſſenheit überſehen. Nun aber 
gebietet er allen Menſchen an allen 
Enden Buße zu thun. Apſt. 17, 30. 
Wenn du, lieber Leſer, Jeſum noch 
verfolgſt, dann wiſſe, daß du gerich— 
tet werden wirſt, durch einen Mann, 
der den Kreis des Erdbodens wird 
richten mit Gerechtigkeit. Apſt. 17 

31. Weil du zerſtreuet haſt. 

Ein Leſer. 





Ladelle, den 31. Mai 1908. 
Werter Editor und alle Rundichau- 
leſer! Einen herzlichen Gruß zuvor. 
sch fühle mich heute gedrungen, wie— 
der von uns bier in Spinf County 
etwas hören zu lafien. Die Ernte 
ſteht in voller Pracht; wenn der 
Serr diejelbe vor Unglück bebiiten 
wird, befommen wir eine reiche Ern- 
te. Weide haben wir bier ſchon jeit 
über einem Monat genug; auch das 


Petrus predigt Apit. . 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Korn iſt jehr ſchön. Manche Leute 
pflanzen noch immer. Ic habe mein 
Korn jchon jeit dem 12. Mai in der 
Erde. Es ſieht bis jetzt ſchön aus. 
Wenn ſich nur feine Würmer dahin— 
ter maden! Hin und wieder hört 
man bon Würmern fprechen. Regen 
haben wir bis jet genug, Gott jei 
Danf. Das Waſenbrechen gebt gut. 

Wir haben heute gehört, daß Herr 
Samuel Walter von Freeman. ©. 
D., in unferer Nachbarſchaft, zwei 
Meilen von uns war. 

Wir find, Gott ſei Danf, gefund, 
welches wir auch allen von Kerzen 
wünjcen. Freunde und Bekannte, 
ichreibt recht oft an und. Es würde 
ung freuen und wir werden aud) 
antworten. Beſonders ihr Eltern 
ichreibt öfters. Es iſt ſchon ziemlich 
lange ber, daß meine Eltern nicht 
aeichrieben haben, nämlich Joſeph €. 





Groß. Noch einen berzliden Gruß 
an alle. D. J. Groß. 
Canada. 





Manitoba. 

Kleefeld, den 27. Mai 1908. 
Dem Editor in der Ferne und allen 
Arbeitern und Leſern der „Rund- 
ſchau“ das beite Wohlergehen wün— 
ichend, areife ich zur Feder um der 
„Rundſchau“ einige Zeilen mit auf 
ihre Neife zu geben. 

An Negen haben wir bier in leß- 
ter Zeit feinen Mangel. Das Ge- 
treide iſt ſchön am Wachſen, auch Her 
fann es reichlich geben, da alle Niede- 
rungen jeßt voll Waſſer find. 

Die Mleefeld Käſefabrik wurde ac- 
ftern eröffnet mit Nacob ©. Frieſen 
als Käfemader. Ta die Wege jo 
ichlecht find, waren am eriten Tage 
nur wenige Milchlieferanten erfchie- 
nen. 

Mit den beiten Grüßen 
ſich, 


zeichnet 
Peter P. W. Töws. 
Roſenfeld, den 21. Mai 
1908. Coeben wird mir mitgeteilt, 
dab Franz Dück Plumenort, Gretna 
P. D., Prediger der jogenannten Ro- 
fengarter-Semeinde, geitern, den 20. 
Mai, A Uhr morgens, durd; den Tod 
von feiner irdiichen Laufbahn abae- 


rufen worden iſt. Die Zeit feiner 
Krankheit kann ich nicht angeben, 
weiß aber, dab fie nah) Monaten 


zählt. Sein Leichenbegräbnis findet 
den 23. d. M. jtatt, wozu auch mein 
Nachbar Abr. Zacharias, ein Koufin 
des Verſtorbenen, eingeladen worden 
it. Die Tante Dad. Fehr in Altona 
faq eine Zeitlang eines franfen Bei 
nes halber zu Bette, am 19. d. M. 
war fie aber jchon auf dem Wege zur 
Beſſerung. Nachbar Dav. Wiebe 
Sen., verfuchte aeitern mit feinem 
Dampfkeſſel zu pflügen, ein richtiges 
Neiultat erichien noch nicht, es war 
noch nicht alles jo eingerichtet wie's 
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fein follte, dazu war aud) gejtern ein 
fehr regnerifher Tag. Iſ. Wiebe 
wird ſich vielleicht eine Gajoline-Ma- 
jchine einhandeln, vielleicht ijt der 
Sandel ſchon geichlofien, doch be- 
jtimmtes werde ich darüber nicht ja- 
gen. 

Witwer Diedrich Klaſſen biejelbit 
wird in Bälde den Bau feines neuen 
Gebäudes beginnen. 

Anton Funk hat ji) an der Weit- 
jeite jeineg Haufes eine geräumige 
Küche gebaut. 

Dav. D. Klaſſen hat jich einen net- 
ten Hühnerſtall errichtet, ich glaube, 
der David kann ſchließlich noch ein 
Seflügelzüchter werden, Luſt und 
Liebe dazu fehlen ihm nicht. 

Grüßend, Abraham Ens. 

Anm. — Der übrige Teil iſt zu 


perſönlicher Art und werden denſel— 
ben deshalb nicht veröffentlichen. 





Roſthern, den 25. Mai 1908. 
Werte „Rundſchau“! Haben aegen- 
wärtig ſehr jchöne Witterung und 
ſchon etliche jchöne Negen befommen, 
ſodaß der Weizen ſchön aufging. Mit 
dem Säen find wir fertig, doch einige 
noc nicht. 

Wie gefällt es euch im 
Cal., Onfel David? Laß doch ein- 
mal von euch hören. Die Halbbrü- 
der Heinrich und Nobann Philipp 
jind auch um Nachricht gebeten. On- 
fel Ph. Pier, Warenburg, Rußland, 
fönnte auch wieder einen Bericht in 
der „Rundichau“ erjcheinen laſſen. 
llebrigens find wir noch alle jchön 
geſund und wünſchen euch dasielbe, 

Freundlich grüßend, 

Philipp Bier. 


Fresno, 


Steinbach, den 21. Mai 1908. 
Es hat jeit geitern anhaltend mit 
weniger Unterbrechung gereanet, ge- 
tern begleitet mit jtarfem Gewitter 
und heute ohne Gewitter, wenn's jo 
fommt, wird es ſchließlich noch zu 
viel Feuchtigfeit geben, denn wir ba- 
ben nur einen flachen Boden, wo das 
Waſſer nicht gut Abzug bat. 

Jetzt iſt das Getreide noch hübſch 
grün und wächſt vortrefflich. Für 
den Heuwuchs wird die Feuchtigkeit 
noch nicht ſobald zuviel ſein, denn 
Winterfeuchtigkeit hatten wir nicht 
gerade allzuviel. Die Zaatzeit iſt 
bon den meilten beendigt, ganz weni- 
ae haben vielleicht noch etwas Ger: 
ſte zu ſäen. 

Heinrich Reimer (Storemann) iſt 
beſchäftigt ſeine Farm, die er vorigen 
Herbſt kaufte, zu umzäunen. Bru 
der Gerhard Schulz, Sask. der hier 
bei drei Wochen Erweckungspredigten 
gehalten bat, aedenft nächſten Mon- 
tag don bier weazuaeben; wohin, ilt 


noch umnbeitimmt, doch wohl jeden- 
falls nad) dem Süden zu. eine 
Anſprachen find ernit und wichtig 


jind ja auch nicht ganz ohne Erfolg 
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gewefen, denn es find doc etliche 
Seelen willig geworden dem Herrn 
zu folgen, und haben auch Frieden 
und Vergebung ihrer Sünden er- 
langt; es wäre ja zu wünſchen, wenn 
ſich noch mehr gefunden hätten, doch 
ſoll ſchon Freude im Simmel jein, 
iiber einen Sünder, der Buße thut, 
wie viel mehr nicht, wenn es mehrere 
thun. Der Serr möchte fein Neid) 
noch bauen in dieſer Tegtbetrübten 
Zeit, nicht allein hier, jondern an 
allen Orten, ‘wo er feine Stimme 
durch das ſüße Wort des Evange- 
liums fund werden läßt, durch feine 
Boten am Evangelium, denn e8 wird 
ja doch herrlich fein von Sünden frei 
und rein in den Simmel einzugehen, 
allwo Freude die Fülle und liebliches 
Weſen fein wird immer und cewig- 
lih. O ja, wenn man folche ernite 
und durcddringliche Predigten hört, 
macht man immer VBorfäte es erniter 
zu nehmen mit dem Schaffen der Se- 
ligfeit, aber leider it man immer 
noch jo nachgiebig und nachläſſig, in- 
dem wo man es ernst zu nehmen hat. 
Zum Schluß nody allen Leſern 
und Editor einen Wohlwunſch zum 
Grub. Heinrich Nempel. 





Sasfatdhewan. 

Aberdeen, den 8. Mai 1908. 
Werte „Rundſchau“! Mann berichten, 
dab wir heute eine Hochzeit hatten, 
nämlih Johann P. Siemens, wel- 
cher feit 11% Jahren bei Herrn 9. 
Schröder als Clerk gedient hat, mit 
Fräulein Luife Sawatfy. Es waren 
viele Gäſte zugegen. Onfel D. Klaſ— 
jen von Borden vollzog im biefigen 
Schulhauſe die Traubamdlung. Dann 
ging's zum Kaffee und Zwieback nad) 
Ahr. Sawakfys. Nach diefem wurde 
von P. W. Due das Programm 
vorgelefen, und jo folgte es dann 
auch der Neihe nah. Nach dem 
Abendbrot fuhren wir fröhlich aus- 
einander. Möge es uns ein bleiben- 
der Segen fein, iſt men Wunſch. 

Kann noch berichten, dab es hier 
etwas troden ist und die Vögel thun 
ihr möglichites am Weizen, haben 
fchon viel Schaden angerichtet. Nun 
die Sonne ging hinter eine dunkle 
Wolfe, hoffentlich giebt es bald Ne- 
nen. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und unſere Eltern in Rußland. 

Euer geringer Bruder, 

SacobR. Nieſſen. 





Dalmenp, den 22. Mai 1908. 
Wir haben ſehr angenehmes Wetter, 
in letter Zeit auch genügend Regen. 
Das Getreide ſteht fehr verfprechend. 

Heinrich X. riefen von Kirk, Co— 
lorado, iit den 20. mit feiner „Car“ 
hier wohlbehalten angefommen, jagt 
die Reife hat jehr aut gegangen. 

Pei Kohn Hailards fehrten Zwil- 
linge ein, die jedoch bald jtarben. 


BP. H. Penner, Pinia, Ga. Nett 
iſt e8 hier auch fchon recht angenehm, 
jedoch nicht jo hei wie im Süden, 
jind alle munter und wiünfchen eud) 
auch des Herrn Segen. Unſere älte- 
jten fünf Rinder gehen zur englijchen 
Schule. Haben ein ganzes Nahr 
Schule. Die Schüler machen gute 
Fortichritte unter Lehrer R. Hender- 
jon. Tobias und fein Sohn John 
T. Voth fahren heute, jeder mit ei- 
ner Ladung Schweine nad Sasfa- 
toon. Bei Heinrich Kroekers fehrte 
den 18. ein Söhnlein ein. 

B. 3. Frieſen. 





Rußland. 





Stepnaja, Gouvp. Gamara, 
den 15. März 1908. Gruß an Sie 
werter Editor ſowie an alle Rund- 
ichaulefern. 

Da ich wieder die beite Gelegenheit 
habe, jo möchte ich durch die „Rund- 
ichau” wieder einen Bericht erjtatten, 
und weil ich auch wirklich von Br. 9. 
Körber in No. 9 aufgefordert bin, 
etwas von der alten Heimat hören 
zu laffen, fo will ich, obwohl nichts 
neues vorhanden iſt, nicht unterlaj- 
ſen aleich zu antworten. Denn es 
freut mid) jehr, daß die Berichte nicht 
iiberjeben, fondern mit Freuden gele- 
fen werden, welches aud) natürlich ei- 
nen jeglichen freut, von feinem alten 
heimatlichen Orte etwas zu hören. 
Da wo auch einitens feine Wiege ge- 
ſtanden bat. 

Mir haben diefen Winter immer 
faltes Wetter, obwohl der Januar 
eine Zeitlang aelind war, aber das 
bat der Februar und März eingeholt, 
denn der Februar war durchichnitt- 
lich hell und jehr Falt, bis 30 Grad 
N. So hofite man, daß e8 im März 
wärmer werde, aber e8 iſt umfonit, 
bis auf dieſe Zeit ist es ziemlich Falt 
und mit einem rauben jtarfen Nord- 
wind begleitet; getaut hat es auf der 
Steppe noch weniq, man fpürt nod) 


nicht, daR es Frühjahr werden 
will. Das ift ſchwer, beionders für 


die armen Leute. Bei vielen fehlt’3 
an Brennmaterial ſchon den ganzen 
Nachwinter, und auch noch obendrauf 
das liebe Brot; obwohl etlichemal 
Holz ausgemeſſen mwurde, aber da3 
war nicht auf lange, denn das grüne 
Holz brennt fich weg und giebt wenig 
Site. Es wurde auch jedesmal me- 
niq ausgemeffen, weil's viele Wider- 


reden aab, und auch wirflich der 
Wald Schon Sehr zuſammenge— 


Ichrumpft iſt. Somit find viele er 
genmädtig fait ſozuſagen aufrichtiq 
hinausgefahren, holzten und hadten, 
wo fie anfamen, um nidht verfrieren 
zu müſſen, und übertraten damit das 
fiebente Gebot. 

Die Teuerung tft diefes Kahr faft 
übermäßig auf allen Produkten, ob- 


Wennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


wohl die Frucht etwas billiger ge- 
worden ijt, hat fie dennod) einen gu- 
ten Preis. Der kleine Weizen Eojtet 
jegt in Pokrowsk 1 R. 25 Kop. bis 
30 Kop. Bor Weihnadjten preijte 
er bis 1 R. 50 Kop. Das Korn fo- 
itet jet 80 bis 95 Mop., früher bis 
1 NR. 10 Kop. Man hofft die Preije 
follen immer nod) etwas fallen. Das 
Mehl ift noch feinen Kopeken gefal- 


len; das Weißmehl koſtet 10 Rubel 


per Kühl (fünf Pud). Das Korn- 
mehl 8 Rubel; die Kartoffeln wer— 
den vorjetzt verfauft für 50 bis 55 
Kop. Man glaubt, da im Sommer 
alles noch teurer wird. 

Auch ift zu berichten, daß morgen, 
den 16. März, der Witwer Philipp 
Schiebelut mit der Witwe Kromm 
geborene Hermann aus Kukus in 
dem biefigen PBethaufe, nad) dem 
Sottesdienit getraut wird. Sein 
älteiter Sohn hat diefen Winter aud) 
geheiratet, er befam ein Weib aus 
Soft. Sie waren fat ein Jahr ohne 
weibliche Hilfe. 

Im geiftlichen Leben iſt bei uns 
vorjetzt Freude, obwohl dennoch ge- 
flaat werden muß, denn man fünnte 
im Weinberge unſeres Seilandes 
noch mehr arbeiten und wirfen, auch 
ift zu beflagen, daß viele, die die 
Freundlichkeit und Leutjeligfeit Got- 
tes ımferes Heilandes aefühlt und 
geſchmeckt Haben auch eine jchöne 
Strede wider die Finfternis dieſer 
Welt aefämpft haben, aber auf die 
Länge werden fie in ihrem Laufe 
mide und mat; fie laffen ſich be- 
thiren von den Geiftern der Dämo— 
nen. Anſtatt zu wachen genen die 
lüſtigen Anläufe des Teufels, ſchla— 
fen fie ein und lafjen fich wieder neh— 
men, was einem jeglichen Chriiten 
verbeißen und anbefohlen ijt. Offb. 
3, 11. Darum ruft der Heiland 
nicht umſonſt einem jeglichen Chri- 
ften zu: Wachet und betet, daß ihr 
nicht in Anfechtungen fallt, der Geiſt 
ift willig, aber das Fleisch ift Schwach. 
Matth. 26, 41. 


Halt das Herz mit Furcht ftets in 
den Schranfen, 

Denn der Teufel jchläfet nicht. 

Pald in Worten, Werfen und Ge- 
danfen 

Satanus die Bahn fich bricht. 


Comit möchte ih alle Fresnoer 
Brüder grüßen, befonder® Bruder 
Schmidt, wir reden öfters von ihm. 
Der Serr möge ihm in feiner Mranf- 
heit anädig fein, und wenn's jein 
foll auch die Geſundheit wieder jchen- 
fen; auch gegrüßt fei die alte Schwe— 
ter Schiebelhut mit Pi. 81, 2. 

Co ſeid alle herzlich gegrüßt von 
eurem Mitpilaer, 

David Rockel. 


Anm. Lieber Br. H. Mörber, 
bitten aefälligit zu berichten, welcher 
Fries abgebrandt ift? Auch haben 
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wir-in Erfahrung gebradht, der alte 
Br. Jacob Nielmeier wäre in die 
Gemeinde des Abendlichtes überge- 
gangen, jollte es möglich fein? Auch 
möchte ich alle Fresnoer Brüder bit- 
ten, die Dollars fprechen zu laſſen 
und mir die werte „Rundſchau“ zu 
ichiefen, nicht wahr, lieber Editor? 
Derjelbe. 





Tihorno, Dferno, den 25. 
April 1908. MWerter Editor! Die 
Gnade unjeres Herrn Jeſu Ehrijti jei 
mit uns allen, Amen. 

Wir fühlen uns ſchuldig Ihnen 
nochmals einen berzliden Dank zu 
fagen für die Gabe, die fie uns ge- 
jäyieft haben. Die 23 Rubel, auch die 
30 Rubel haben wir von David Janz 
erhalten. Als wir die 3 RN. erhiel- 
ten bat fich ein Bekannter Freund 
hören laſſen, nämlich Klaas Kröker, 
mein Schulkamerad, von Fürfſten— 
werder nach Amerika gezogen. Muß 
dich, l. Schulkamerad noch fragen, 
leben deine Eltern noch? Auch mei— 
ner Frau Onkel Heinrich Görz laſſen 
nichts von ſich hören; möchten gerne 
etwas von ihnen erfahren. Sie find 
von PBrangenau nach Amerifa gezo— 
gen. Wir jagen auch berzlih Danf 
fiir die Gabe, die du beigelegt halt, 
nämlich Sculfamerad Klaas Krö— 
fer. Meine Frau leidet jetzt jchon 
zwei Wochen an Lungenentzündung. 
Du, lieber Freund Klaas Kröker, 
ſeid noch herzlich von uns gegrüßt. 
Grüße alle Freunde von uns und 
alle, die nach uns fragen. Kornelius 
Willems von Fürſtenwerder, auch ein 
Schulkamerad, wo wohnen Sie. Ich 
grüße Sie fehr von und. Bitte um 
Antwort. Grühend, 

Safobn Maria Töws. 








Aſien. 

Ack Metſchet, Chiwa, den 14. 
April 1908. Wünſche dem Editor 
der „Rundſchau“ den Frieden des 
Herrn! Will verſuchen einen kurzen 
Bericht von hier zu ſchreiben. Wün— 
ſche auch allen meinen Berwandten, 
Freunden und Bekannten die beite 
Geſundheit. Wir find, Gott jei 
Danf, geſund ımd freuen uns, dab 
der Winter vorüber ift. Haben fei- 
nen falten Winter gehabt, aber troß- 
dem ijt bier alles teuer. Der Weizen 
foitet das Batman, 45 Pfund, 2 Ru— 
bel: das einfahe Schlihtmehl, 2R. 
20 Rop. das Batman. Hier nehmen 
die Müller 20 Rop. Mablgeld auis 
Patman. Rindfleiſch koſtet 14 bis 
15 Rop. per Pfund; Schaffleifh 20 
Kop. Da wir vom barem Geld le 
ben müffen, jo fönnen wir nicht viel 
Fleiſch eſſen. Unſere Saupteinnah 
me iſt das Handwerk. Das wenige 
Land, das wir haben, bringt uns 
nur zur Notdurft ein. Sch habe auf 


meinem Teil feine Debjatin Land, 
(FHortfegung auf Seite 10,) 














1908. 


Unterhaltung. 


Im Schatten der Schuld. 


(Fortjegung.) 


„Aljo, wie fahren zur Grenze. Ic) 
habe immer gehört, dab es dort viele 
Suden giebt, die beim Schmuggel 
und jonjt ihr Wejen treiben. Da 
muß es irgendivie möglich fein, Bif- 
tor durchzubringen. Schwieriger iſt 
der andere PBunft, wie es nachher 
werden joll. Zuerſt wideritrebt es 
mir, meine Eltern zu belügen und 
zu jagen, wir jeien ohne dich ange- 
fommen, während du doc mit ums 
famit. Mlfo, vor Petersburg trennit 
du dic; von uns und fommit einige 
Wochen fpäter erjt an. Weiter mußt 
du dort nie als Wandas Pruder auf- 
treten, fondern ... na...“ 

„Als mein Better!” rief Wanda 
ſchnell dazwiſchen. 

„Schön, als ihr Vetter! Einen 
Paß mit anders lautendem Fami— 





liennamen muß man dir wieder 
dur) Nudenvermittler verichaffen. 


Nur fo einer muß es fein, auf den 
der Vorname jtimmt, damit micht 
Wanda oder ich uns vergefjen und 
dich einmal anders rufen! — Soweit 
wären wir, ber nun weiter. Mas 
follft du in Petersburg treiben? In 
mein Gejchäft nehme ich dich nad 
den Erfahrungen, die ich mit dir in 
Amerifa gemacht babe, auf feinen 
D——— 

Beide Geſchwiſter waren bei die— 
ſem beſtimmt ausgeſprochenen Worte 
ſichtlich betroffen zufammengefahren 


und Viktor konnte eine häßliche 
Stimmung gegen Gottlieb ſchlecht 
verbergen. Dieſer hatte geſehen, 


wie ſich ſeine Miene verfinſterte, aber 
er fuhr ruhig fort: 

„Ohne eigene Arbeit von den 
Früchten der Arbeit anderer leben, 
kann auf die Dauer kein Mann ver— 
tragen, ohne ſelbſt dabei zu verlum— 
pen. Alſo werde ich dich ſo lange 
unterhalten, bis ich eine paſſende An— 
ſtellung für dich gefunden habe. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß du als 
Gaſt bei uns ſtets ein offenes Haus 


und brüderliche Aufnahme finden 
wirſt.“ 
Viktor verbeugte ſich vornehm, 


während Randa ihr Taſchentuch an 
die Mugen führte und leiſe anfing 
zu fchluchzen. 

Gottlieb zuckte ärgerlich die Ach— 
ſeln. Er hatte genug geboten — 
war es Wanda, auf deren Urteil ihm 
allein ankam, zu wenig — nun, mit 
ihr konnte er unter vier Mugen wei— 
ter reden. Viktor aber hielt er für 
fo c&arafterlos, daß ihm jedes er- 
mahnende Wort an ihn wid wenge- 
mworfene Mühe aeichienen hätte. 

Aber eine Verſtimmung mar bon 
diefem Tage an zwiſchen ihn und 
Viktor aefahren, die fich nicht mehr 
ausgleichen ließ. Hatte Gottlieb 
denn jo unrecht, wenn er fich den 
fältigen Anhang durch das beite Mit- 
tel- vom Halſe fchaffte, wodurch der 
träge und ſchlaffe Menfch vielleicht 
iiberhaupt noch zu retten war, durch 
Arbeit, die ihn ſelbſtändig machen 
follte? 

Als er das nächſte Mal mit Wan- 
da allein iiber diefen Punkt ſprach, 
fah er, wie fie fih Gewalt anthat, 
freundlich, wie aemöhnlich, mit ihm 
fih auszusprechen. 


„Du haft recht, mein Teurer, aber 
nimm mir e&& nicht übel, wenn mid) 
der Gedanke in ſolchen Augenbliden 
jchredlich, wie ein Geſpenſt überfällt: 
Viktor jei dir eine jchwere Laſt, die 
du nur meinetiwegen noch nicht ganz 
wegwirfit! Freilich, was fann er 
dir fein! Mir iit er mein Bruder, 
der Gejpiele meiner Jugend, der Ge— 
genitand meiner Liebe, Fürbitte und 
Fürſorge ſeit vielen Jahren. Als 
ob ich es der feligen Mutter jchuldig 
wäre,. für dies ihr Mind einzuitehen, 
flammere ich mid; an ihn! Er geht 
rettungslos unter, wenn du und id 
die Sand von ihm abziehen. Gott- 
lieb, der bloße Gedanfe macht mir 
Schmerz, dab unsere Liebe, die jo- 
wieſo jchon unter jchweren Stürmen 
uns zufammengeführt, auch nur den 
leiſeſten Mißton erleiden könnte da- 
durch, daß er, Viktor, dir zur quälen— 
den Feſſel, zur unerträglichen Laſt 
wird. Habe um meinetwillen mit 
ihm Geduld.“ 


„Wanda,“ beruhigte er ſie und 
ſtreichelte ihre ſchmale, weiße Hand, 
die eben auf ſeinem Arm gelegen, 
„lei vernünftig! Es iſt ja fein eige— 
nes, größtes Glück, wenn er endlich 
arbeiten lernt und fich ſelbſt heraus- 
ringt aus der jammervollen, unmür- 
dinen Mbhängiafeit von mir. Ich 
ſehe ihn wie ein franfes Rind an, 
das man erſt aehen lehren muß, und 
wenn es mit Liebe nicht aeht, jtellt 
man fich böfe und ſchreckt es, und 
ichließlich lernt e8 doch, was e8 fol.“ 

Sie ſchien für den Mugenblid be- 
ruhigt zu fein, aber er jpürte wohl, 
dab feine Stellung zu Viktor und 
die Art, wie er mit ihm umaina, ihr 
ein wunder Punkt aemorden ſei. 
Heimlich ärgerte er ſich darüber aber 
noch mehr. 

So blind konnte ſie alſo gegen den 
verdorbenen und ſchlaffen Müßig— 
gänger ſein, daß ſie dem Manne noch 
vorwerfen konnte, ihn nicht genug 
zu lieben! Sollte er den Menſchen, 
der ihm ſchon ſo viel gekoſtet, der ihn 
fo unzählige Male hintergangen, 
dem er erſt neulich das Leben geret— 
tet hatte, ſollte er den Menſchen noch 
zärtlich und liebevoll behandeln, wie 
einen werten Freund und Bruder? 
Manches Mal zuckte es in ihm, wenn 
Niftor mit feinen ſchlecht verheilten 
Brandwunden ſo zimperlich that und 
den beiten Platz im Reiſewagen breit- 
ipuriq einnohm und bei jeder Aus— 
aabe that, als märe er der jelbit- 
ftandige, wohlhabende Mann, der 
dem anderen mindeitens gleichgeſtellt 
wäre, aufzufahren und ihn fcharf zu- 
rechtzumeifen. Dann aber genügte 
ein Blick auf Wandas demütig-änaft- 
liche Miene, ihn mwieder zu entmwaff- 
nen. Aber befjer und inniger wurde 
fein Verhältnis zum Schwager durch 
die Mühſeligkeiten der befchwerlichen 
Neife und das täaliche, nahe Zufam- 
menfein mit ihm wahrlich nicht, fon- 
dern die Zwei fehnten fich aufrichtia 
bon einander weg, fo weit mie mög- 
lich 


15. Kapitel. 

In Thorn anaefommen, ſuchte 
sottlieb durch Vermittelung des 
Sansfnehts im Hotel die Bekannt— 
ichaft von Juden zu machen, die je- 
mand fir entiprechende Belohmmg 
iiber die Grenze brinaen Fönnten. 
Am andern Moraen jtellte fich denn 
auch der richtige Jude ein: ein lan- 
ger ſchmutziger Kaftan, wie die pol- 
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nifchen Juden ihn lieben, die an den 
Scläfen fih unter dem jchwarzen 
Käppchen bervordrängenden Locken, 
Peies genannt, und eine Sprache, 
in der deutſch, polniſch und hebräiſch 
durcheinander mengte. Freilich be— 
mühte er ſich mit Herrſchaften ſo 
deutſch wie möglich zu ſprechen. 

„Haben der Ban befohlen, iſt der 
Moichfe, Levi Hirſch, fie rufen mir 
alle nur Mofchfe, gefummen. Was 
jeind dem Pan fein Befehl?“ 

Sottlieb ſchloß die Thür zu, wo— 
bei ihm der alte Nude ängſtlich zu- 
ſah, denn er mochte am Ende es nicht 
lieben, daß ihm der Rückzug abae- 
ichnitten war, und deutete auf Bil. 
tor, der blaß und müde auf dem 
Sopha lag: 

„Dieſer Herr iſt einjt al3 Knabe 
aus Rußland fortaegangen ohne Paß 
und feine Eltern find geftorben und 
da dürfte e8 jeßt lange Schwierig- 
feiten haben, bis wir ihm einen Paß 
verichaffen können. Könnt Ihr mir 
einen Weg angeben, wie er ohne Paß 
ſo ſchnell als möglich über die Grenze 
geſchafft werden könnte?“ 

„Wie heißt Weg?“ grinſte der 


Jude. „Meg iſt draußen auf der 
Straße. Meg foftet fein Geld, fann 


jeder fich gehen, arad’ vor ſich hin!“ 

Sottlieb veritand den alten Fuchs. 
Darum ſagte er lächelnd: „Nein, 
wir wollen nichts umſonſt. Für Ih— 
ren Rat verlangen Sie eine Beloh— 
nung!“ 

Des Kuden Antlit alänzte und er 
machte eine tiefe Friecheriiche Ber- 
beuauna. 

„Mir umefonit! ann mer fehen, 
was find feine Panims! Nir ume- 
ſunſt, das iſt i feines Mort!“ 

„Alſo vorwärts! Mas Foitet der 
Nat?” 

„Der Rat, was wird er Foiten? 
Menn Se ihn brauchen und machen 
afo, mie der alte Mofchfe faat, dann 
foftet er dreikia Thalerhen! Wenn 
Ce aber von mir müffen über die 
Grenze aefchafft werden bis Mleran- 
dromo heritber, dann werden Se zah— 
len hundert harte Kerbelchen!“ 

„Unverfchämt!” rief Piftor heftia 
bon feinem Lager her. 

Der Jude zudte die Achieln und 
madte ein tief betriibtes Geſicht, 
während feine Mugen von einem zum 
anderen aingen. 

„Diet ihm die Sälfte der Sum- 
me!“ rief Viktor auf enalifc. 

„Sört mal, Moſchke,“ hob Gott- 
lieb aemüttlih an. „Man fann feine 
Rate im Sad Faufen! Saat und 
zuerst Euren Rat; vielleicht ift er 


nichts muß!“ 


„Nir nutz? Mie haikt, nir nutz? 
Der alte Mofchfe hat noch nie mas 
geſagt oder gemacht, was nir nutz 
mar! Geben Sie mir fünf Thaler, 
menn Se mein Nat nicht brauchen! 
Auf alle Fälfe wiſſen der anädiae 


Pan, muß fein der Wagen ae 
ſchmiertn!“ 
„Na, da habt Ihr was zum 


Schmieren und ſchießt mal mit En 
rem Rat los!“ lachte Gottlieb und 
fente zwei Thaler in des Alten Sand. 

Blitzſchnell verſchwanden die Sil 
berſtücke in einer Tafche des langen 
Kaftans und Mofchfe beaan: 

„Die ruffiihen Grenzreiter fein 
jetzt aerade ſehr auf der Naad! 
Derhbrinaen in ein Sad oder ein 
Holzkiſte, wie friiher, fann mer nir, 
fein Suhn mehr! Alſo muß der 
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Herr mit meine Lait fahren eine 
Stund’ von hier mit dem Schlitten, 
und dann, wenn e8 recht ſchön dunkel 
it, muß er mit meine Lait über die 
Grenze gehen zu Fuß, jo ein Stund’ 
mit a halb, und dann werden jein 
wieder Schlitten und mer fann fah— 
ren auf die grauße Straße, was von 
Alerandrowo nad) Warſchau geht; da 
iſt einer von unſere Lait, der hält 
die Schenfe, eine Stunde von Ale- 
randrowo, dort fann der Herr war— 
ten, bis fid) der andere Herr mit dem 
großen Reiſeſchlitten zu fahren 
kömmt aus der Stadt. Anders aeht 
s jeßt nicht.“ 

„Ob,“ jeufzte Viktor, „das geht 
nicht, wie fann ich mit meinem Zu— 
ſtand, wo ich jo müde und matt bin, 
mic) da jtundenlang in der Nacht 
umbertreiben und vielleicht noch knie— 
tief im Schnee waten!“ 

„Das geht freilich nicht,“ entjchied 
auch Gottlieb. „Moſchke, denk dir 
etwas Beſſeres aus!“ 

Aber der Alte jehüttelte den Kopf. 

„Soll Gras wadjen vor meiner 
Thür, wenn ich weil jegt ein andere 
Weg, wie man fann den Herrn brin- 
gen über die Grenz’! Aber wenn 
der: eine Herr jein zu franf und 
ſchwach, dann foll dody der andere 
gehen mit meine Xait und der 
Schwache nimmt Ihnen Ihr Paß 
und fahrt auf Ihren Namen im 
Reijejchlitten durch die Polizei!” 

Viktor blidte betroffen feinen 
Sciwager an. Diejer empfand frei- 
li im erſten Nugenbli einen leb- 
haften Widerwillen gegen dieſen 
Tauſch, aber, wie er ſich die Sadıe 
überlegte, blieb ja faum ein Aus: 
weg. Biftor hatte immer nod mit 
der einen größeren Brandivunde am 
Oberjchenfel zu thun; er hätte ſolche 
aufregende Ctrapagen am Ende 
nicht ausgebalten und wenn ihm bei 
der Gelegenheit ein Unglück zuſtoßen 
wiirde, hätte Gottlieb ſich feinen 
Mangel an aufopfernder Liebe le— 
benslang vorzimverfen; oder wenig- 
tens würde Wanda ihm das nie ver- 
geben haben. 

„Kun, nehmen wir an, ich wiirde 
an feine Stelle treten — wie aber 
macht man das mit meinem Paß?“ 
fragte er zögernd. „Da ſtimmen dod) 
die Angaben des Signalements nicht 
mit feinem Ausſehen.“ 

„Wollen der ganädige Herr den 
Rab vorleien, daß mer kann hören, 
wie der Safe lauft!“ ſchmunzelte 
Moſchke. „Sch hab’ ſchon manchen 
Rab zurecht gebracht, da man nicht 
wußte, ob es fiir wen war oder für 
einen anderen.“ 

Sottlieb 309 den Paß bervor und 
lab: 

„Statur: Groß.“ 

„Hann mer jagen, wie auch fit zu 
jeben, daß der Airanfer iit abaefallen 
von Fleiſch! Und wenn er liegen 
fleibt in Pelzer und Teppich ver 
mummelt, kann der Schangdarm 
nicht meſſen fein Statur, ob er lang 
it oder furz! Hob' ich nicht Recht?“ 
triumpbierte der alte Nude mit laut 
lojem, ltitigem Lachen. 

„Schön, aber jett fommt’s ſchlim 
Augen: Plan.“ 

(Fortſetzung folat.) 


pr * 
ii. 


lleberzeuge dich Telbit, wie billig 
du alles für Saus, Miihe und Hof 
von Dr. E. Puſheck, Chicago, befom- 
men fannit. Schreibe um freien 
Mail Order Catalog. 
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— Als wir von Elkhart abfuhren, 
waren die Bäume noch nicht voll be- 
laubt. Als wir nad New York ka— 
men, ſahen wir auf dem Bazar reife 
Kirfchen, Pfirfiche, MWeintrauben und 
fogar reife Waffermelonen. Erjtere 
fojteten 25 Cents das Pfund, Pfir- 
fie $1.00 per Körbchen, Weintrau- 
ben $1.00 per Pfund und Arbuſen 
$1.00 per Stüd! Uns wurde der 
Mund jedesmal wäflerig, wenn wir 
von unferm Quartier nad) Broad- 
way gingen; wir haben zwar fein 
großes Maß voll Geduld, aber wir 
entichloffen uns immer wieder aufs 
neue zu warten, bis die ſchönen Sa— 
chen billiger fein würden. Wir wohn- 
ten vier Tage im jechiten Stockwerk 
an der lebendigen Marftitraße und 
beobachteten den vielfeitigen Ber- 
fehbr. Das Geräufch der ſchwerbela— 
denen Magen auf dem holprigen 
Steinpflaiter drang ſchon frühe, ehe 
der Morgen graute, bis auf den ſech— 
jten Stod und um den jchönen Ge— 
nuß war e8 dann gethan. Doch es 
iit zum Erſtaunen, wozu man ſich 
gewöhnen fann! Schreibe diejes auf 
hoher See. Wir erwarten am Diens- 
tag (26. Mai) in Bremen zu landen. 

M. B. Fat. 





— Schweſter F. S. Coffman von 
Vineland, Ont., machte vorige Woche 
bei Geſchwiſtern umd Freunden in 
Elfhart Beſuch. Sie beſuchte aud) 
des Editors Familie. 





— Wer Land in Ralifornien kau— 
fen will, beitelle die Bejchreibung 
bon dem jchönen Eskondido-Thale 
bei P. A. Reimer. Man leje feine 
Anzeige in diefer Nummer. 





— Es hat 257 Päpite gegeben 
und bon diefen hat der Ratholizis- 
mus jelbit zu verichiedenen Zeiten 
nicht weniger ala 37 als Ketzer be- 
zeichnet, und einer bat jelbit jeine 
Fehlbarkeit befannt. So berichtet 
ein Wechielblatt, und wir willen kei— 
nen Grund, warum diefe Angabe zu 





bezweifeln wäre. XQrogdem foll der 
Bapit unfehlbar fein. 





— Gott nimmt fi Zeit, feine 
Pläne und Gedanken auszuführen. 
Er ijt niemals voreilig oder haftig, 
aber er führt alles herrlich hinaus. 
„Sottes Mühlen mahlen langjam, 
aber wunderbar fein.“ 





„Unfer Auszug nad) Mittel- 
afien.“ Eine neue Sendung von die- 
jem intereffanten Büchlein ift eben 
angefommen und alle Beitellungen 
fönnen jeßt prompt ausgeführt wer- 
den. Preis, portofrei, 40 Cents. 

— Am Gräberijhmücdungstag fuh— 
ren die Frau und Tochter des Edi- 
tor8 Faſt nad) South Bend, um 
Schweiter H. A. Goerz und Familie 
zu beſuchen. Sie trafen diejelben 
froh und munter, doc; fühlen fie ſich 
etwas einfam, feit ihr Papa in Ruß— 
fand ilt, aber fie wollen ſich in Ge— 
duld üben. 





Pr. J. A. Welf, |. 3. Reedley, 
Cali., fchreibt uns von Buhler, Kan., 
aus: „Wir gedenfen, fo der Herr 
will und wir leben, den 2. Juni mit 
unfern Eltern, die jett bier weilen, 
bon Canada nad) Mellerowo, Don, 
Südrußland,  abzufahren.“ Wir 
wünſchen ihnen Glück und Gottes 
Segen zur Reife. 

Freitagabend, den 29. Mai, 
predigte Br. Lapp, der ſeit fieben 
Sahren in Indien als Miffionar thä— 
tiq war, in der biefigen Mennoniten: 
firde. Er bielt eine ſehr interej- 
jante Anfprade und erzählte, wie 
viel Arbeit dort noch zu thun iſt. 
Zum Schluß jangen Br. und Schw. 
Lapp noch ein Lied in der Hindu- 
ſprache. Sie wollen wieder nad) In— 
dien zurücdfehren. 

— Nad) einer Statijtif haben die 
Rereinigten Staaten und England 
15,000 Miſſionare in Heidenländern 
und 92,000 eingeborene Selfer. Die 
Zahl der Glieder in diefen SHeiden- 
Milfionsgemeinden beläuft ſich auf 
anderthalb Millionen, und von die- 
jen wurden 200,000 im Ietten Sabre 
aufgenommen. Weber $21,000,000 
wurden letztes Jahr beigejteuert, da- 
von $1,300,000 von Seidenchriiten. 





Die zwölfte dreijährige Kon— 
vention des internationalen Sonn— 
tagsichulvereins wird diefen Monat 
(vom 18. bi3 23.) in Louisville, Ky., 
aehalten werden. Dies wird wohl 
die größte Sonntagsichul-Ronvention 
fein, die je aebalten wurde. Es 
fommen 2500 Delegaten und viele 
Sunderte von andern Leuten, die ein 
befondere® Intereſſe am großen 


Sonntagsichulmwerf nehmen, zufam- 
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men, um ſich brüderlic; zu beraten 
und einander behilflich zu fein in der 
Löfung gemeinfamer Probleme. Das 
Haupttyema der Konvention iſt: 
„Wir möchten gerne Jeſum jehen.“ 
Soh. 12, 21. 





— Es iſt eine große Gotteswahr- 
heit, die der Apoftel Paulus in die 
ſchönen Worte zufammenfaßt: „Wir 
wiſſen aber, daß denen, die Gott Tie- 
ben, alle Dinge zum beiten dienen.“ 
In der Originalipradhe hat das Wort 
„dienen“ die Bedeutung von „zuſam— 
menwirfen.“ Wie, zum Beifpiel, der 
Weber in früheren Zeiten die ver- 
ichiedenen Fäden auf feinem Web- 
ſtuhl zu einem fehönen, nütßlichen 
Stüde Tuch zufammenwirfte, jo bat 
der große Meijter des Weltall3 das 
Lebensichifflein feiner Minder in den 
Händen und in feiner Weisheit und 
Liebe wirft er alle Umstände und 
Verhältnifje zufammen, daß fie uns 
zum beſten dienen, bis wir hinan- 
fommen zu einerlei Glauben und Er- 
fenntnis des Sohnes Gottes. Das 
Bewußtſein, daß der himmlische Va— 
ter ein perfönliches Intereſſe an un— 
jerem Wohlergehen bat, iſt für das 
aläubige Kind Gottes ein großer 
Trojt und ein wahrer Anfer der 
Seele. Wer fich bedingungslos Gott 
iiberaiebt, wird gewihlich ans berr- 
liche Ziel gelangen. 





„Wie kommt es,“ fragte uns 
kürzlich ein Trunkenbold, „daß Gott 
manchen Menſchen es ſo ſchwer macht, 
ein rechtes Leben zu führen?“ Der 
arme Sklave der Trunkſucht fühlte, 
als wäre Gott an ſeinem Sklaven— 
leben ſchuld, und er wollte ſich damit 
wenigſtens teilweiſe rechtfertigen. 
Und wie viele Leute trifft man taäg— 
täglich, die den gleichen Gedanfen 
vielleicht nicht gerade in Worten aus— 
drücken, aber doch in ihrem Serzen 
und Leben berumtragen! Wie viele 
fagen: „Wenn meine Berbältnifje 
anders wären, dann Fönnte ich auch 
ein frommes Leben führen.“ Wir 
beantworteten die erwähnte Frage 
des Trunfenboldes etwa wie folgt: 
Es ijt immer jchwierigq, aegen den 
Strom zu jchwimmen, aber mur 
franfe und faule Fiſche treiben 
jiromabwärts; die geſunden Fiſche 
fhwimmen gegen den Strom und 
die Anitrengung ift ihmen dienlid). 
So iſt es auch in moraliicher Hin— 
fiht. Es iſt nicht Gottes Schuld, 
wenn Leute jtromabwärts ins Ver— 
derben treiben. Sein Wille iit, dab 
alle Menfchen gerettet und ſelig wer- 
den jollen. Gott iſt die Liebe. Als 
liebender ®ater läßt er keins jeiner 
Rinder in Berhältnifie fommen, die 
es ins Merderben ziehen. Aber e3 
it aut für uns, daß wir ringen müſ— 
fen, um ins Reich Gottes einzudrin- 
gen. — Lieber Leſer, haben wir recht 
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geantwortet? Was wäre deine Ant- 
wort geweſen? 





— Einjt traten die Jünger zu 
Seju und ſprachen: Wer ijt doch der 
Größeſte im Himmelreih? Jeſus 
rief ein Rind zu fich und jtellte es 
mitten unter jie und ſprach: Wahr— 
lich, ich fage euch, es fei denn, dab 
ihr euch umfehret,. und werdet wie 
die Kinder, jo werdet ihr nicht in 
das Himmelreich fommen. Matth. 
18. Wer unter uns Menſchenkin— 
dern hätte jemals an ein Kind als 
Maßſtab geiitliher Größe gedacht? 
Und doch, welch himmlische Weisheit 
zeigte Jeſus in diefer Antwort! Wir 
ſollen nicht kindiſch, jondern kindlich 
werden. Ach, wie fehlt es doch ſo 
viel an der Kindeseinfalt, die ſich 
durch nichts verwirren läßt und ein- 
fah auf Jeſum fieht und ihm alles 
vertraut! Wie offenbar ift der Man- 
gel an wahrem, Findlichen Glauben, 
der einfältig Gott beim Worte 
nimmt, und zuverfichtlich und freu- 
dig die Erfüllung jeiner Berheikum- 
gen erwartet! Zu oft find wir im 
unferen Gebeten dem Schelme ähn— 
lich, der die Hausaloden lautete und 
dann Ddadonlief, ohne auf Antwort 
zu warten. Der findlich-gläubige 
Chriſt redet mit feinem himmlischen 
Vater und erwartet feine Antwort. 
Ein Fleines Mädchen beobachtete 
einjt jeine Mutter im verborgenen 
Gebete und fragte, was fie the, 
„sch babe mit Jeſus aeredet,“ ant- 
wortete die Mutter. „Und bat Ne: 
jus ja gejagt?” fragte das Fleine 
Mädchen. — O Hinderfinn! Darum 
jagt auch Jeſus: „Werdet wie die 
Kinder.“ 





NAdrehveränderungen. 
Peter M. Krauſe, Neff, Ofla., 
nach Soofer, Dfla. 


J. A. Welf, Reedley, Calif., nad 
Südrußland, Mellerowo, Don. 





Brieffaften. 

Peter H. Penner, Zobethal, Sasf. 
Na, nur wenn etwas wichtiges paſ 
jiert, dann auch zwiſchen diejer Zeit. 

Abr. Thiehen, SHSenderjon, Neb. 
Die Korreipondenz iſt nicht angefom 
men, wenigſtens nicht in unfere Hän 
de gelangt. 


Berichtigungen. 

P. H. Wohlgemuth, Anaheim, 
Galif., berichtet, daß in feiner Kor— 
reipondenz in No. 21 fich zwei Feh— 
ler eingeichlichen haben. Erſtens joll 
es heißen: „Wie man liejt, foll es 
am 1. April in Fresno Frojt gege- 
ben haben,” anitatt „im Winter.“ 
Zweitens, der Gruß ift von einer 
Ritwe Nohann Did, Schönau, an- 
itatt Johann Dück. 
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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Bon Janjen, Neb. 

Sohn P. Thießen war nad) Meade, 
Kanjas, gefahren, um ſich jene Ge- 
gend anzuſehen. Er jagt, es war 
ziemlich troden, während er dort 
war. Thießen jagt, er jei fait über- 
all in der Welt gewejen (außer in 
Kalifornien, wo er jetzt bald hinfah— 
ren will), und es bat ihm noch nir- 
aends beſſer gefallen als in Ne- 
brasfa. 


N. B. Friefen hat jeine Farm an 
Auguſt Sinzman von Weſtern für 
$11,000.00 verfauft. Friefens wer- 
den jett bald nad Kalifornien ab- 
reifen. 

In der Naht vom 27. auf den 
28. hatten wir einen jchweren Re— 
gen; es fiel drei Zoll Waſſer, auch 
etwas Hagel, hat aber feinen bejon- 
deren Schaden angerichtet. 


P. J. Thießen, John Thieen und 
Hermann Thiegen fahren den 31. ab 
über Sasfatchewan, Britiſh Colum— 
bia und Dregon nad Ralifornien. 
Wir wünſchen ihnen Glück zur Reiſe. 


De: Altalfa iſt groß genug zum 
jchneiden und wenn es nächſte Woche 
ſchön it, find wir in der volliten 
Ernte, 

Cor. Dalfes, welche von Kanſas 
auf dem Heimwege nad) Henderſon 
find, weilen hier bei ihren lindern. 


In No. 22 hat fid, ein Fehler ein- 
geſchlichen. Wir hatten nicht ge- 
ichrieben, daß P. A. Friefen nad 
Yincoln zu Dalfes ihrem Begräbnis 
u. ſ. w. gefahren war. P. A. 3. 
war Sejchäfte halber in Lincoln, und 
Dalfes ihr Begräbnis war ja bei 
Sanfen. Wie eine leinigfeit oft 
den Sinn entitellt! (E3 thut uns 
wirflich ſehr leid, dab diefer Fehler 
vorfam, und wir werden uns in der 


Zufunft noch mehr bemühen, jo 
etwas zu verhüten. ber vielleicht 
nimmt unſer guter Freund und 


andere Korrefpondenten einen ſanf— 
ten Wink in brüderliher Weiſe an 
und jchreibt die verfchiedenen Neuig- 
feiten nicht jo eng zuſammen, dann 
wird nicht jo leicht ein jolcher Fehler 
wieder vorfommen. Ed.) 


9. Stroefer von Litchfield, der eine 
Zeitlang bier auf Beſuch war, fuhr 
wieder heim. 

Katharina Lohrenz von Kanſas, 
die auf der Reife nad) Indien ift, 
hielt bier etlihe Tage an. 


Die alte Tante Alaas Wiebe iit 
zu Zeiten recht Schwer Franf. 





J. T. Araufens von Lehigh, Kan., 
waren vorige Woche in SHoofer, 
DOfla., bei ihren Geſchwiſtern P. ©. 
Barfman und P. M. Krauſe auf 
Beſuch. 


Peter D. Wiens, Weatherford, 
Okla., ſchrieb uns am 23. Mai: „Der 
Weizen jteht aut und wenn es des 
Herrn Wille ijt, werden wir in zivei 
Wochen in voller Ernte jein.“ 


Kirchweihe. 

Sonntag, den 24. Mai, wurde die 
neue Kirche in Hamilton Co., Ran- 
ſas eingeweiht. Es hatten ſich zu 
diefer Gelegenheit etwa 500 Beju- 
cher eingefunden. Des Bormittags 
wurde zuerjt, nachdem von Reijepre- 
diger 9. NR. Both ein Gebet gejpro- 
chen ward, von dem Baumeiſter Ja— 
fob Buller der Schlüfjel an den Lo— 
falprediger Peter Heidebrecht über- 
reicht, worauf die Verfammelten in 
die Kirche eintraten. Hier nun wurde 
dte Einleitung von Prediger Heide- 
breit gemacht, worauf Pred. 9. N. 
Roth die Meihepredigt hielt, das 
Weihegebet ſprach und den eigentli- 
chen Weiheaft vollzog... Pred. 9. D. 
Schroeder von Hooker, Dfla., madıte 
nun den Schluß. Weihefeſt 
wurde ſehr verſchönert durch ſchöne 
Geſänge, welche drei verſchiedene 
Chöre, unter Zeitung von 9. L. 
Sanzen und Heinrich Nanzen, liefer- 
ten. Das Mittagsmahl wurde ge: 
meinschaftlich bei der Kirche genoffen. 
Die Nakhmittagsfigung wurde, da 
viele englische Bejucher aus Syracuje 
und Umgegend zugegen waren, etwa 
halb in engliſch gehalten. Zuerſt 
ſprach Pred. H. RN. Voth in engliſch, 
dann Pred. P. P. Rempel in deutſch. 
Ihm folgte Pred. Miles aus Syra— 
euſe in engliſch, worauf Pred. Heide— 
brecht den Schluß in deutſch machte. 
Der Bau iſt, nach guter löblicher 
mennonitiſcher Sitte, ſchuldenfrei. 
Daher wurde auch bei dem Weihefeſt 
keine Kollekte gehoben für Kirchbau. 
Anſtatt deſſen nahm man freie Ga— 
ben fir Miſſion entgegen. 


Das 


Ans Rußland. 

In der Nacht auf den 30. März 
it Dr. Andreas Voth am Orte feiner 
fanajährigen Wirfiamfeit aeftorben. 
Er hat ein Alter von etwa fünfzig 
Jahren erreidt. Seine Nugendzeit 
bat er in SHalbitadt verlebt. Nad)- 
dem er einige Zeit im Barmer Mij- 
jionshaufe zugebracht, fehrte er nad) 
Rußland zuriick, bereitete ſich zur 
Iniverjität vor, beitand im Nabre 
1884 die Reifeprüfung umd trat im 


Serbite desfelben Jahres in die 
Charfower Univerſität ein, wo er 


auch feine Studien beendiate, nadı- 
dem er ein Jahr in Dorpat zuge: 
bracht hatte. Nach Abſolvierung fei- 
ner Studien war er einige Nahre in 
Chortita Fabrifarzt und verzog 
dann nad den Ranfriner Rolonien, 
wo er bis zu feinem Xode, der in- 
folge Magenfrebjes erfolgt fein foll, 
feine jegensreiche Thätigkeit entfal- 
tete. Er hatte ein mitleidiges Herz 
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für jeden feiner Kranken und war zu 
jeder Zeit, ob Tag oder Nadıt, be- 
reit, jedem Rufe Folge zu leiiten. 
Es ijt oft vorgefommen, daß er meh- 
rere Nächte nacheinander nicht aus 
feinen leidern fam, da er Tag und 
Naht auf dem Wege von Franken 
zu Aranfen war. Seine Nädjiten- 
liebe und fein Arztliches Pflichtgefühl 
ließen es nicht zu, einen Silfejuchen- 
den abzumeijen, und darüber veraaf 
er nur zu oft jeiner jelbit. Dieje 
aufreibende Thätiafeit war ohne 
Stimulantien oft nicht aut durchzu— 
führen, und dieje beiden Umſtände 
baben auch wohl feinen vorzeitigen 
Seimgana verfchuldet. 

Der Dabingejchiedene war feiner 
Veranlagung nad) wie zum Mrzte 
aeboren. Immer hilfsbereit, immer 
aeduldig mit den ranfen, immer 
freundlich zu ihnen, tröftend und er- 
mutigend, erwarb er ſich das Ver— 
trauen und die Liebe feiner Patien- 
ten, die feiner wohl nicht fobald ver- 
geſſen dürften. (Od. Ztg.) 

Ans Sibirien. 

Liwanowka, Kreis Kainsk, 
Gouv. Tomsk, den 21. April 1908. 
Wir hatten in dieſem Winter Feine 
fo ſchroffen Witterungswechſel, wie 
fie bier ſonſt wohl manchmal vor- 
fommen, und wenn wir auch an meh- 
reren Tagen nad) einander 20—30 
Grad Froit und darüber hatten, fo 
war das Wetter doch beitändiaer. 
Der Februar endete mit fcharfem 
Froſt und der März fing mit 32 
Srad Froit an, ging dann aber nadı 
einigen Taaen ſchon auf fünf Grad 
herunter und mittags war es jchon 
manchmal ſechs Grad warm. Der 
April fing wieder kälter an, aber jeit 
mitte des Monats iſt Tarwetter ein 
netreten und vor einer Woche fiel Re— 


nen. Seit zmei Tagen haben wir in 
der Sonne 15290 Grad Märme 


und können ums jett über ein jchö- 
ne3 Frühjahr freuen. Por vier Ta- 
nen machten wir den Anfang mit der 
Ausfaat. Der im Epätjahr aepflünte 
Mafen ging Schon aanz aut, aber das 
alte Land iſt noch etwas ſtark naß. 

In den Mäldern Tieat auch noch 
aönua Schnee, aber fo viel Waſſer 
wie wir von dem vielen Schnee er- 
wartet haben, giebt's doch lange nicht 
und die Wege find ſchon ziemlich 
fahrbar. Es fommt bier iiberhaupt 
felten vor, daß man megen arımd- 
Iofer Wege nicht fahren fann; der 
Kot hänat fi nicht an die Näder. 
Man nimmt bier an, dab der anhal- 
tende Froſt den Schnee ſtark ausge— 
dörrt hat, (?) und deswegen laßt er 
auch weniger Waſſer. 

Nett find wir dabei, den Samen 
in das Land zu ftrenen, in der Hoff- 
nung, daß Gott die ausaeitreute 
Saat ſegnen wird. - Der früher weiß 
nefleidete Erdboden, auf dem ſich 
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nod) vor furzem die hellen Sonnen- 
ſtrahlen jpiegelten und ihm ein alän- 
zendes Ausſehen gaben, iſt jegt mit 
einem graugrünen Tuch befleidet 
und es wird nicht lange dauern, dann 
werden fich verichiedene Blumen er- 
heben, an welchen man jich erfreuen 
fann. Das Vieh geht auf die Weide 
und findet volle Nahrung. Der Falte 
Winter bat viel Futter aefoitet umd 
das Vieh braucht bier bei der Kälte 
viel mehr Autter als in den wärme: 
ren Gegenden. Ginigen wurde das 
Futter Schon fnapp. 

Tie Preiſe der Pierde find geitie- 
gen, Man zablt fir ein gewöhnli- 
ches Arbeitspferd SO Nubel. Butter 
it etwas im Preife gefallen, bildet 
bier aber einen riejigen Sandels- 
artifel und die Stadt Tatarfi foll im 
legten Nabhre einen Umſatz von 15 
Millionen gemadt haben. Es jind 
bier mehrere Butterfontore. Die 
Krone bat bier einen Handel mit 
Holz und landwirtichaftlihen Ma- 
ichinen. (Banfrat, Od. 3tg.) 





Gin jeltenes Feſt 
ſoll, jo Gott will, am Donnerstag, 
den 11. Juni 1908, in Newton, lan 
jas, jtattfinden. Am Vormittag fol 
len die Diafoniffen, Frieda 
Kaufman, Katharina Both und Ida 
Epp, die kirchliche Einfennung em 
pfangen. Dieſe Feier wird in der 
Mennonitenfirde an der eriten Stra- 
be abaehalten werden, beginnend um 
10 Uhr. Am Nachmittag foll das 
nunmehe vollendete Diakoniſſenhaus 
und Hoſpital der Bethel Diakoniſſen 
ſtiſt- und Hoſpitaälgeſellſchaft einge 
und eröffnet werden. Als 
Dankopfer für das bisherige Gelin— 


drei 


weiht 


gen dieſes Werkes und zum weiteren 
Ausbau desſelben wird eine Kollekte 
achoben und gerne auch weitere Mit 
aliedichaits-Subifriptionen und Bei 
träge entgegengenommen 
von ſolchen Freunden des MWerfes, 
die es germe unterftügen. „Einen 
fröhlichen Geber bat Gott lieb.“ 
Feſtgäſte von nah und fern wer 
den freundlich eingeladen vom 
Direftorium 


werden 





der Bethel Diafonenitiit- und Sof 
pitalgefellichaft. 
Es iſt nichts jämmerlidher als 


Leute unaufbörli von Vernunit re- 
den zu bören, mittlerweile fie allein 
nad ®orurteilen handeln. Es liegt 
ihnen nichts jo jehr am Herzen als 
die Toleranz, und ihr Spott iiber 
alles was nicht ihrer Meinung it, 
beweiit, wie wenig Friede man bon 
ihnen zu hoffen hat. 


Wie auch toll die Welt e8 treibe, 
Wie auch alles fich verfehre: 

Dat fich jelbit er treu verbleibe, 
V 


Sit des Mannes Stolz und Ehre. 





Miſſion. 


Eht Park, North Cacolina, 
den 27. Mai 1908. Liebe Geſchwi— 
ſter, Freunde und Bekannte! Zuvor 
einen herzlichen Gruß der Liebe und 
des Friedens. Pflicht und Liebe trei— 
ben mich, wieder etwas für die werte 
„Rundſchau“ zu ſchreiben und kurz 
von dieſer Station zu berichten. 

Was die Gejundheit anbetrifft, 
bleibt uns allen nichts zu wünſchen 








übrig.. ®elobet ſei der Herr für 
alles. Das Wetter ijt gegenwärtig 
ihön. Die großen Berge haben wie- 


der das jchöne Sommerfleid ange- 
zogen. In der Natur, fängt jet 
wieder alles an zu leben. Auch für 
Obſt iſt bis jet aute Ausſicht. Wir 
find eben fertig mit pflanzen; haben 
verfucht, unjere Hügeln und Eden 
vollzupflanzen, um jelbjt etwas zu 
ziehen und den Kräften im Heim et- 
was Arbeit zu geben. Wie ijt e8 doch 
fo mühevoll, in den Bergen etwas 
zu ziehen! Erſtens iſt das Yand jo 
jteil, jteinigt und voller Baumjtum- 
pen und man fann aar feine Ma 
ichinen gebrauchen, und obendrein ijt 
nod) das Land jehr mager, jo daß 
alles gedünkt werden muß. Dazu 
find die Leute ſtolz mit dem wenigen, 
das fie haben, und denken etwas gro- 
Bes, wenn fie etliche Acres in Korn 
haben — mwahrjcheinlich, weil es ih— 
nen fo viel Schweiß gefojtet hat, um 
das Land foweit zuzubereiten. Auch 
wir haben diejes Jahr einem jeden 
Stof Korn und Sartoffel etwas 
Miit beigelegt. Diejer mußte noch 
ziemlich weit getragen werden, weil 
man mit Wagen nicht überall hin- 
fommen fann. 

Nächitens find wir auch beichäftigt, 
um das Heim etwas mehr unter 
Farbe zu bringen. Haben etliche 
Zimmer tapeziert und Thüren umd 
Fluren angejitrichen und jo mehre- 
res, auch Fenzen aufaerichtet und et 
lihe neugemadt. Man mu bier 
aute Fenzen haben, weil alles frei 
berumläuft. 

Arbeit haben wir auch unſere 
Sande voll geiitlicher und leibli- 
chermweife. Kürzlich fam jemand mit 
einem Waijenfnaben und bat uns, 
ihn aufzunehmen. Wir dachten, weil 
wir jett allein im Felde find, vor- 
läuflich feine Kinder mehr aufzuneh- 
men. Der Mann lie aber nicht nad) 
und bat jo ernitlich, daß wir uns 
entichloffen, den Knaben aufzuneh- 
men. Jetzt haben wir unjere Zahl 
zwanzig voll. Auch jchrieb uns im- 
mer wieder eine alte Mutter wegen 
ihren drei Großkindern und bat um 
Aufnahme für die Minder, bis ich 
endlih mich entihlog, die Frau, 
etwa vierzig Meilen von bier, zu be- 
fuhen. Sch fand die Kinder und 
auch fie haben Hilfe nötia, aber wir 
fonnten ihnen nicht helfen. Die alte 





Mutter fagte mir, fie habe immer ge- 
ichrieben, weil die Mutter der Wai- 
ſenkinder fagte, ehe fie jtarb: Bringt 
meine lieben Kinder zum Waiſen— 
heim in Elk Parf. 

Um ein Waijenheim zu gründen 
und mit Rindern zu füllen, braucht 
man ja nicht in die Heidenwelt zu 
neben, denn die fann man bier in 
den Bergen bei hunderten befom- 
men, ja, die Kinder kommen ſelbſt 
ins Heim. Xch habe jet viele Briefe 
von Leuten, die um Raum für Kin— 
der anfragen, und die meilten find 
auch wirflich der Hilfe bedürftia. 

In der geiftlichen Arbeit ſtimme 
ich auch mit dem Editor iiberein, imo 
er bon der Miffion in Chicago 
ichreibt, daß es dort gerade fo ſchwer 
iſt, Miſſion zu treiben, wie unter den 
Seiden. Obwohl die Leute hier Feine 
natürlichen Götzen ambeten, dienen 
fie doch einem Götzen, und der heißt 
Tabaf. Daran find fie von ihren 
indesiahren an gewöhnt, die alten 
und jungen Frauen fowohl wie die 
Männer. Heute ftarb bier ein alter 
Mann, der den Tabaf bis zur Teßten 
Stunde im Munde haben mußte. 

Kürzlich hatten wir eine Erwek— 
funas-Berfammlung, drei Wochen 
lang. Der Serr hat unſere Gebete 
erhört und wir fühlten die Nähe des 
Herrn. Mbends war unser Saus im- 
mer aedrängt voll, um Gottes Wort 
anzuhören. Dreißig Seelen bewie- 
fen, daß fie fich befehren wollen, und 
Thränen der Buße find gefloffen. 
Na, ein Wunder Gottes! Water und 
Cohn, Schwiegerſohn und Tochter 
famen und wünſchten die Fürbitte 
der Kinder Gottes. Gottlob, es ha— 
ben zehn Seelen Frieden gefunden 
im Blute des Lammes Gottes, und 
etliche von ihnen gedenken wir am 
14. Imni durch die Taufe in die Ge— 
meinde aufzunehmen, fo der Herr 
will und wir leben und uns Gnade 
ſchenkt. 

In der Verſammlungszeit hatten 
wir auch öfters etwas Unangeneh— 
mes entgegenzunehmen. Oft kam die 
Klage, daß unſere Gäſte auf dem 
Heimwege von den Weißen mit Stei— 
nen beworfen wurden, und es gab 
etlichemale einen Steinkrieg. 

Kürzlich gingen ich und ein Wai— 
ſenknabe eine gewiſſe Strecke, um 
eine Verſammlung zu halten. Auf 
dem Wege dahin, kamen auf einmal 
von allen Seiten Steine über den 
Berg geflogen. Glücklicherweiſe tra- 
fen uns keine und als wir eine 
Strecke gegangen, ſahen wir hinter 
dem Hügel etliche junae Männer lie— 
aen; dem Anſcheine nach waren fie 
betrunfen. 

Eines Abends während dem Ein- 
oen fam meine rau herein und 
minfte mir hinaus. Draußen fand 
ich, daß der Fürft der Finſternis eine 
Kapelle aufrichtete, denn etliche Wei- 
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ben und Schwarzen waren bereit für 
eine Schlägerei. Den Weißen wurde 
gleich geboten, den Miffionsboden zu 
verlafjen, welches fie auch thaten und 
die Schwarzen nahm ich mit ins 
Haus. So hatte der Streit jenen 
Abend ein Ende. 

Noch ein manches könnten wir be- 
merfen, wollen aber nicht fo lang- 
weilig fein. Manche Schwierigkeiten 
haben wir, von denen der liebe Leſer 
feine Ahnung hat. Berichte den lie- 
ben Geſchwiſtern auch, dab die Leute 
fehr zerftreut in den Bergen wohnen 
und meiſtens zu Fuß fommen, meil 
fie feine Pferde haben. Viele blei- 
ben mährend der VBerfammlungszeit 
hier iiber Nacht, und eine manche 
Mahlzeit mußte die Station opfern. 
Alles wird teuer gefauft und darum 
braucht man immer wieder etwas. 
Dit denft vielleicht ein Bruder oder 
Schweiter: Nur zwanzig Waifenfin- 
der und fo viel Unfoften! Aber e8 
icheint diefes der einzige Weg zu fein, 
um den armen Leuten entgegen zu 
fommen und fie vom Gündenelend 
zu retten und ihnen zu beweiſen, daß 
wir fie lieben. Manche Seelen hät— 
ten fich noch durchgefunden, wenn fie 
den Verſammlungen hätten beimoh- 
nen fönnen. 

Kürzlich erhielt ich einen Brief 
bon Senderfon, Nebrasfa, von Nie- 
mand unterfchrieben. Ein Bruder 
Schreibt wie folgt: „Schilde Ihnen 
53.50 fiir die Miffion. Sie müſſen 
öfter8 Perihte an die Rundſchau 
einfenden. Warum iſt 9. V. Wiebe 
dort mega? Grüßend.“ Lieber Bru- 
der, für die Gabe ſagen mir dir den 
herzlichiten Danf. Der Herr ſegne 
dih. Du haft den Herrn recht ver- 
ſtanden, wenn er faate, ſchicke etwas 
nach Elk Park. Solche Briefe find 
uns immer tmillfommen, denn wir 
brauchen jeden Tag etwas und um- 
fonit befommt man bier nicht3. Die 
Adreſſe der Tieben Geſchwiſter H. V. 
Wiebe iſt jetzt Point Rocks, Kanſas. 
Schreibe ihnen einen Brief und ver— 
geſſe nicht deinen Namen zu ſchrei— 
ben, und Br. Wiebe wird vielleicht 
beſſer erklären können als ich. 

Nächſtens erhielten wir einen 
Brief von Lehigh, Kan., mit $10.00 
bon der Sonntagsſchule der M. B. 
Semeinde. Wir jagen allen ®ebern 
herzlihen Dank für das freundliche 
Entoegenfommen ımd die Unter— 
ſtützung in diefer Arbeit. Der Herr 
ſegne euch. 

ferner erhielten wir einen Brief 
bon Dalton, S. Dafota; inliegend 
$1.00. Schreiber berichtet: „Sch 
habe nur einen Dollar und den jchide 
ich zur Million.“ Der Geber ift ein 
gewiſſer Jakob M. Sofer und ift um- 
aefähr zwölf Jahre alt. Ach face, 
fo mie Nefus einst zu jener Frau ge— 
fagt: Er bat aethan, was er Fonnte, 
Liebes Mind, der Herr fegne dich da- 


0. 


für. Gedenkt unjer im Gebet. Bon 
euren geringen Mitpilgern nad) 
Bion, 

J. M. und Rath. Chetter. 














(Fortfegung von Seite 6.) 

Die Hauptfrucht iſt Kartoffeln für 
uns und Klee für das Vieh. Wer 
feine Kartoffeln fann bis zum Früh— 
jahr aufbewahren, hat eine jchöne 
Einnahme, denn fie Foften jegt IR. 
80 Kop. per Pud. Ich verkaufte 
meine im Serbit für 1 R. per Pud. 
Wir haben zwei Mühe, acben aud) 
ſchön Milh und Butter. Butter 
preiit hier 70 Rop. per Pfund. So- 
viel Milch wie die ruffiiche Kühe ge- 
ben, geben unfere Kühe nicht, aber 
mehr Butter, es find bier ſolche 
Kühe, die bis 11% Pfund Butter 
den Tag geben. 

Mu noch berichten, daß Schwager 
Niefen jeit Januar iibernommen hat, 
Schule zu Halten. Er thut der Ge— 
meinde einen großen Dienit. Die 
Semeinde hat jchon jchriftlich Schritte 
gethan von Auswärts irgend einen 
Lehrer zu befommen, aber bis jekt 
ijt noch nichts beitimmtes geſchehen. 
Unfer Vorjteher Otto Töws ijt wie- 
der nach Tſchardſchuj gereiit um fri- 
ſches Holz einzufaufen; auch aing er 
nah Dftern: nah) NAuliata feine 
Freundſchaft zu beſuchen. Er wird 
uns Genaueres berichten, wie es jteht 
mit dem Lehrer, denn in Muliata ha- 
ben wir nad einem Lehrer anae- 
fragt. Franz Bartich fein Buch wird 
hier auch geleſen, es iſt lobenswert. 

Will noch berichten, dab der alte 
Onfel Heinrich Pauls nach langwie 
riger Pranfheit (er hatte die Auszeh— 
rung) zu feiner Ruhe heimaeganden 
it. Er jtarb am Rarfreitag und am 
Diterfonntaa war Begräbnis. Er iit 
70 Nahre alt geworden und auf 
Wunſch der Tante ımd ihren Hin 
dern bielt Bruder Schmidt die Lei 
chenrede. Die Tante iſt auch kränk— 
ih, muß auch meiit immer liegen. 

Zum Schluß einen Gruß an alle 
die Chimaer. Laßt doch von euch 
hören. H. Nachtigal. 
Reiſebericht von Peter Regier, Krim, 

Rußland. 
(Fortſetzung.) 

Nachmittags fuhren die Geſchwi 
ter 38. Boehren nach Saufe. Dann 
famen Nobann Martens und bradı 
ten zwei Photoaraphien, die ich mit- 
nehmen follte. Abends aingen mir, 
ich und Br. Johann umd Pr. Bern- 
bard Regier, zu &. Peter Unruhs 
zum Mbendbrot. Bei Unruhs hatten 
die Minder fchöne Mufif mit Blaß 
inftrumenten; zum Schluß beteten 


wir noch und ainaen zur Nacht mie: 
der zu den Geſchwiſtern X. M. Ne- 
gieren. 

Den 28. Auguſt fuhr ich auf ei— 
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nem Automobil. Nach Beiper photo- 
graphierten uns Geſchw. 3. Boeh- 
rens Iſaak auf dem Hof. Abends 
fam nocd Br. Peter Quiring zu Ge- 
ſchwiſter I. M. Regieren und er be- 
zeigte auch jeine Liebe an mir, 

Den 30. August morgens kamen 
Franz Wienjen zu Geſchwiſter 3. M. 
Negieren zum Abſchied. Sie beitell- 
ten Frau Johann Warfentin von ih- 
nen herzlich zu grüßen, denn Franz 
Wiens, Nebrasfa, iſt Frau Warfen- 
tins Bruder. Dann padte die liebe 
Schwägerin meine Saden zufam- 
men und ich verabichiedete mich bon 
Geſchwiſter J. M. NRegierens gin- 
dern mit Singen und Beten. Auch 
Nikolai Hieberts famen noch zum 
Nbichied zu J. M. Negierend. Habt 
berzlihen Danf für die Liebe, die 
“ihr mir habt zuteil werden laffen. 
Tann fuhren Gejchwiiter J. M. Ne- 
nieren mit mir und Br. Bernhard 
Negier nach Henderfon zu Better Pe— 
ter Ratlaffs zu Mittag. 

Um zwölf Uhr mittags verabicie- 
dete ich mich und um ein Uhr kam 
der Zug und wir ftiegen ein und mit 
Rindesichnelle ging der Zug von 
Senderfon nad) Morf. Die Brüder 
J. M. Negier, Boehren, Peter, Kiaaf 
und Better Abraham NRegier und 
Vetter Johann Ratlaff fuhren nod) 
mit bi8 nach York. Hier Faufte ich 
eine Sciffsfarte zweiter Klaſſe von 
New Norf nad Bremen. Das Bil- 
let Fojtete 55 Dollard. Dann gingen 
wir in York zum Bahnhof. Hier 
faufte ich ein Bahnbillet bis Chicago 
für $11.95. Better Abraham Regier 
begleitete mich bis nach Lincoln, wo 
ih umfteigen und zwei Stunden 
warten mußte. Dann fuhr Better 
N. Regier zurück. Habe noch herz- 
lichen Danf. 

Im fieben Uhr abends fuhr ich 
ollein von Lincoln ab und fam um 
neun Uhr abends in Omaha an, wo 
ich bis ſieben Uhr morgens auf einen 
Zug warten mußte. Omaha ijt eine 
ehr große, jchöne Stadt. Um neun 
Uhr abends fam ich geſund in Chi- 
cago an. Am 1. September, fieben 
Uhr morgens, mietete ich einen Ge— 
feitömann, der mit mir fieben und 
ein halb Meilen auf einer eleftrifchen 
Bahn fuhr und mich zu den Gefchwi- 
itern Mbrabam F. Wiens bradıte. 
Sie fahen aerade beim Frühftüd und 
erfchraden beinahe, aber als ich ih- 
nen erzählte, wer ich jei, waren fie 
froh und wir hielten noch aemein- 
ihaftlih Morgenfenen. Sie haben 
vier Minder; Matharina iſt acht 
Jahre und das jiinafte acht Wochen 
alt. Eie wohnen ſchon feit Novem- 
ber 1906 in Chicago. Um zehn Uhr 
vormittags verabichiedete ih mid 
und fuhr mit Br. Wiens in die 
Stadt. Wir gingen in ein Sanbel3- 
haus und fuhren auf einem Fahr- 
ftubl hinauf bis auf den 25, Stod, 


von wo aus wir die Stadt Chicago 
und den Michiganſee von oben be- 
ſehen fonnten. Dann gingen wir in 
einen Garten, wo allerhand Xiere 
und Vögel, Fiſche und dergleichen 
waren. In einem großen Haufe wa— 
ren Blumen aller Art und andere 
Gewächſe — ein wahres Paradies, 
Dann gingen wir noch in ein groß- 
artiges Muſeum, wo Allabajter-Sta- 
tuten in Mannesgröße und alter- 
tümliche Götzen aufgeftellt waren. 
Pr. Wiens war mir behilflich und 
löite das Billet bis New York. Ich 
fage Pr. Wiens nochmals herzlichen 
Danf für die Liebesbezeugungen, die 
fie mir zuteil werden ließen. Das 
Pahnbillet von Chicago bis New 
Norf Foitete 20 Dollar und nad 
rufjiihem Geld das doppelte. 

Kam, Gott Lob und Dank, gefund 
im New Norfer Bahnhofe an, aber 
ich wußte nicht wohin, denn Gerhard 
Siemens hatte verfprochen, mir eine 
Karte zu ſchicken, wo wir uns tref- 
fen würden, aber ich befam feine. 
Sch frug nad der Schiffsaejellichait, 
wurde aber nicht verftanden. Dann 
ging ih mit den Menſchen bom 
Bahnhof in ein ſehr aroßes Haus, 
wo ich bald den und jenen befragte, 
jedoch feiner wußte mir zu antwor- 
ten. Endlich jpradh ein junger Mann 
mich auf deutfch an und fragte, was 
ich wünſche. Dann ſagte er, er würde 
mir behilflich fein, wenn wir erit 
iiber dem Waffer fein würden. Nun 
wurde ich inne, daß wir mitjamt dem 
Haus über ein breites Waffer fuh- 
ren. Ich aing mit dem jungen Mann 
in.ein Sotel, wo ich iiber Nacht blieb 
und für das Nachtquartier $1.00 be- 
zahlte. 

Am 3. September morgens frug 
ich den Sotelbefiter, wo das Kontor 
der Schiffsgeiellichaft fei. Ein jun- 
ger Mann ſagte, er wolle e8 mir zei- 
nen, und aing mit mir. Am 4. Sep- 
tember um elf Uhr vormittags aing 
das Schiff mit uns von New Norf 
ab. Da erit traf ih Geſchwiſter G. 
Siemens. Das Schiff aing mit Mu- 
fif aus dem New Norfer Hafen. Am 
5. September morgen? war alles 
munter, aber nad Frühſtück fingen 
ſchon mehrere an franf zu werden. 

Am 11. September um drei Uhr 
nachmittags, famen wir, Gott fei 
Lob und Danf, in PBremerhafen an 
und durften auch aleih ausiteinen 
und in ein aroßes Haus hineingehen. 
Da murden ımfere Sachen unter- 
fucht. Um fünf Uhr abends durften 
wir einen Zug befteinen; die Fahrt 
auf dem Zug dauerte zwei Stunden 
bi8 nach Premen. Dort angefom- 
men, ftienen wir aus und gingen in 
ein Sotel, wo wir über Nacht blie- 
ben. Am 12. September morgens 
beſahen wir Premen und ainaen zu 
E. Mißler und mechfelten das über- 
gebliebene amerifaniiche Geld aus, 
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Dann gingen wir zum Bahnhof und 
fauften uns Billete bis nad) Aleran- 
drowka. 

Um acht Uhr abends kamen wir 
in Berlin an und gingen in ein Ho— 
tel. Am 13. September morgens 
gingen wir aus, die Sehenswürdig— 
keiten in Berlin zu beſehen. Wir 
nahmen einen Iwoſik an, der mit 
uns durch das Brandenburger Thor 
unter den Linden fuhr und uns zum 
Dom brachte, welches eine große, 
feine Kirche iſt, wo auch die deutſche 
Kaiſerfamilie zum Gottesdienſt er— 
ſcheint. Dann fuhren wir zum 
Schloß des Kaiſers Wilhelm J. Wir 
ſahen alle Räume, das Eckfenſter, den 
Tiſch und Stühle, wo Kaiſer Wil— 
helm und Bismarck geſeſſen, und vie— 
les andere. Es iſt eine Pracht, die 
nicht zu beſchreiben iſt. 

Um zwölf Uhr nachts fuhren ©. 
Siemens und ich von Berlin ab 
und kamen um zehn den nächſten 
Vormittag in Thorn, der deutſchen 
Grenzſtadt an. Da mußten wir eine 
Stunde warten, bis der ruſſiſche Zug 
kam. Dann fuhren wir nach Ale— 
randrowka, eine ruſſiſche Grenzſtadt, 
wo wir wieder ausſteigen und ins 
Zollhaus gehen mußten. Dann nah- 
men wir Bahnbillete bis Taganas. 


(Schluß folat.) 





Gemeinnükiges. 





Gegen Ropfichmerz. Iſt mit dem 
Ropfichmerz aroße Site im Gehirn 
verbunden, fo folat bald Erleichte- 
rung, wenn man frifche Beterfilien- 
mwurzeln, nachdem fie gewaschen find, 
flein und faftia ſtampft, in einem 
loſen Tuche auf die heiße Stelle legt 
und folches, wenn e8 anfänat warm 
zu werden, mit einem frijchen Falten 
Aufſchlage wechſelt. 





Mittel gegen Schnupfen. Das 
beite Mittel gegen Schnupfen foll Zi— 
tronenfaft fein. Man gießt in die 
hohle Sand eine ordentlihe Portion 
Saft einer aut reifen PBitrone und 
zieht denselben durch die Nafe in den 
Mund. Zwei bis drei folder Auf- 
faugunaen genügen zur Seiluna. 
Nirch bei chronischer Halsentzündung 
fol das PVerfahren ausgezeichnete 
Wirkung thım. 





Reim Erbfenbau ift zu beachten- 
daß die Erbien, nachdem fie aufae- 
laufen, einmal mit der Sade bear- 
beitet werden, um da8 Unkraut zu— 
rückzuhalten. Die Reiben machien 
jetst Schnell, und man muß, fobald 
diefelben acht Zoll hoch find, anhaf- 
fen, fodaß die Erde an den Erbien 
liegt. Die ariinen Erbfen find fehr 
wertvoll umd dürfen nicht zu Tange 
hängen bleiben. Geht nämlich das 
legte Entwicklungsſtadium vorüber, 
fo find die Erbfen zäh und’ für Die 
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KRonfervenfabrifen ungeeignet. Es iſt 
hbauptjählih darauf zu ſehen, dab 
die Erbjen nur bei trodenem Wetter 
gepflüct werden. Erntet man die- 
jelben in naſſem Zuftande, jo bat 
diefes das Gelbwerden und baldiges 
Abſterben zur Folge. 





Rückenſchmerzen. 

Ein wirkſames Linderungsmittel 
gegen Rückenſchmerzen, die von der 
Wirbelſäule ausgehen, ſind Um— 
ſchläge, die zur Nacht aufgelegt wer— 
den. Hierzu benutzt man zwei in 
Waſſer getauchte und wieder ausge— 
drückte Sandtücher, die, der Breite 
nad) feitgerollt, zu beiden Seiten 
längs der Wirbeliäule aufgelegt wer- 
den. Natürlich muß Leib- und Bett- 
wäjche aegen das durch den Drud 
des Liegens herausquellende Waſſer 
aejchiigt werden. Mollene Deden 
oder Tiicher genügen nicht, da fie 
allmählich durchfeuchten. Als völlig 
zwecentiprechend iſt eine Unterlage 
von gelbem Wachstuch, wie es zu Ba— 
defappen verwendet wird, zu empfeb- 
fen. Die dem Rücken aufliegende 
Seite wird mit Leinwand überzogen, 
um das Freitfleben des Wachstuchs 
an den Körper zu vermeiden. An 
fanas liegt es ich nicht gerade be 
quem auf diefen Wollen, jedoch) ge— 
wohnt fich der Kranke bald daran, 
und wird ihm ein Ertrafiifen in den 
Nacen geleat, jo wird das Unbe— 
aueme bedeutend gemildert. Dieſe 
Art Rückenumſchläge haben den Bor 
zug, lange Zeit kühl zu bleiben und 
dem Schmerzenden Rücken wirflic) 
ante Dienite zu leiten. 





(Serberlohe. 

Die Berwendung der Gerberlohe 
beim Obſtbau gelangt in neuerer 
Zeit mehr und mehr in Baumſchulen 
und bei Obitanlagen zur Bedeckung 
des Bodens in Aufnahme. Die Beete 
bleiben durch eine ſolche Bedeckung 
de3 Bodens von jedem Unkraut frei, 
der Boden iſt unter der Lohe ohne 
jede weitere Bodenkultur immer lok— 
ker in der trockenſten Zeit ohne jegli 
ches Begießen fortwährend entſpre 
chend feucht. Die Wurzelbildung 
wird derartig gefördert, daß in der 
Loheſchicht, welche ſechs bis acht Zoll 
ſtark ſein ſoll, ſelbſt in der Verede 
lungsſtelle noch ganze Kränze von 
Wurzeln rings um die Stämmchen 
ſich bilden, und die Fruchtbarkeit äl 
terer Bäumchen und die Schönheit 
der Früchte wird weſentlich erhöht. 
Es werden alfo durd die Verwen 
dung der ausgenutzten Lohe nicht 
nur Arbeit und Noten für Näten, 
Lockern und Begießen des Bodens 
aefvart, e8 wird auch die Wurzelbil- 
dung fowie der Fruchtaniag der 
Dbitbäume, mithin auch deren Ren- 
tabilität vermehrt, 








Zeitereigniiie. 


Duns wöchenlicher Handelsberidt. 

New York, 29. Mai. — Die 
industriellen Verhältniſſe beſſern ſich 
zuſehends und in vielen Fabriken, 
die bisher noch ſtillſtanden, werden 
Vorbereitungen zur Wiederaufnah— 
me des Betriebes am nächſten Mon— 
tag getroffen. Der Retail-Handel 
nimmt in ermutigender Weiſe zu, 
doch herrſcht noch keine Luſt zu Vor— 
ausbeſtellungen, aber der Fortſchritt 
iſt, wiewohl langſam, unerkennbar. 
Die Kollektionen gehen gleichfalls 
beſſer ein. 

In der Eijen- und Stahl-\ndu- 
itrie ift ein vermehrter Einkauf von 
Rohmaterial zu verzeichnen und 
mehrere Hochöfen erhielten im Yaufe 
dieſer Woche gute Beitellungen. 
Weitere Hochöfen und Schmelzwerfe 
wurden in diefer Woche in Betrieb 
geſetzt. 

Der Schnittwarenmarkt iſt etwas 
belebter ſeit der vorigen Woche und 
die meiſten Baumwollfabriken haben 
den Prozentſatz ihrer Produkte er— 
höht, weil mehr Beſtellungen einge— 
ben. Die Preiſe erhalten ſich, und 
da den Kleinhändlern alle Vorräte 
ausgegangen find, fo erwartet man 
ihon in allernädjiter Zeit größere 
Peitellungen. Es iſt augenjcheinlid), 
dab die Saifon für Wollwaren in 
diefem Jahre jpät eröffnet werden 
wird; diefe Branche wird fomit vor- 
läufig von den gebejjerten Marftver- 
bältniffen noch feinen Vorteil ziehen, 
denn ſowohl die „Jobber“ wie die 
Kleinhändler beſchränken fich bei ib 
ren ®Beitellungen nocd immer jtrict 
auf ſaiſongemäße Waren. Speziell 
liegt der Marft für jchwere Tuche 
noch recht im Argen. 

Die Schuhfabrifanten melden, dat; 
fie mit mehr Pejtellungen verjeben 
werden, doch ſei das Geſchäft im Ver— 
gleich zu früheren Jahren noch recht 
ungünſtig. Die meiſten Beſtellun— 
gen werden für billige und mittel— 
wertige Ware gemacht, während die 
teueren Arten fait gar nicht ver- 
langt werden. Das Ledergeichäft 
beſſert ſich langſam, jpeziell melden 
die Riemen-Fabrikanten, daß ſich 
ihre Beſtellungen vergrößert hoben; 
ähnlich ſtehen die Verhältniſſe auf 
dem Häute-Marft. 








Nadı Europa Neifende sollten mit 
Päſſen verjchen jein. 

New Morf, Die Einwande- 
rungs-Beamten im Hafen von New 
Norf, denen die Aufgabe zufällt, als 
„Boarding Officers“ fih an Bord 
der anfommenden Dampfer zu bege- 
ben, um die Rajütten-Baffagiere zu 
infpizieren, hatten während der leß- 
ten Roche, während welcher eine au- 
Berordentlih große Anzahl von 
Dampfern eingetroffen ijt, mehrfad 





mit amerifanifchen Bürgern zu thun, 
die weder Päſſe noch Bürgerpapiere 
im Beſitz hatten. Die Beamten ha— 
ben die Pflicht, feitzuftellen, ob ein 
Ankömmling amerifanifcher Bürger 
iſt oder nicht, und jeder Pafjagier, 
der amerifanifcher Bürger zu jein 
erflärt, muß dies beweifen. Können 
Beweiſe in einer oder der anderen 
Form nicht vorgebracht werden, jo 
entitehen Schwierigkeiten für den 
Paſſagier und für den Beamten, und 
manches unwirſche Wort wird ge 
wechſelt. Beide Parteien geraten da- 
durch in Unannehmlichkeiten, bejon- 
der wenn ein Beamter zu jchroff 
auftritt, und eine unerquidliche Kon— 
troverje ijt die Folge. Der Beamte 
begnügt fich fchließlich mit dem Eid 
des Pürgers und geht feiner Wege. 

Dieſe Inannehmlichfeiten Fönnen 
vermieden werden, wenn fich die nad) 
Europa Neifenden mit Päſſen ver- 
ſehen. Das „Departement of State, 
Bureau of Citizenſhip“, Wajbing- 
ton, D. E., ſchickt auf Wunſch Appli- 
fations-Formmlare für Päſſe zu, die 
Koiten, $1.—, find dem ausgefüllten 
von einem Notar beglaubiaten Ge— 
inch beizulegen und nah Wajbing- 
ton zu jenden, und der Pak wird 
ausgeitellt ımd dem Applikanten zu- 
geichieft. Mer fürchtet, die Applifa- 
tion nicht Forreft auszufüllen, der 
fann fih an ein PBanfhaus, eine 
Schiffsagentur oder an einen Notar 
wenden. Zu bemerfen ilt nod), 
daß der Applifant dem Notar jeinen 
Piürgerbrief vorweifen und Zeugen 
mitbringen muB. 





Tugendliche Bahnränber. 
Sreat Falls, Mont., 1. Juni. 
Vier jugendliche Banditen, von 
denen der ältejte erit 17 Jahre alt 
iit, überfielen und plünderten in der 
Naht von Samstag auf Sonntag 
unfern diefer Stadt einen nördlic) 
fahrenden Baffagierzug der Great 
Northern Bahn. Bei dem Ueberfall 
wurde William Dempſey, einer der 
Zugbedieniteten, tötlic” verwundet. 
Der Zug hatte an einer Pumpita- 
tion aehalten, um Waſſer einzuneh- 
men, als ſich Zofomotivführer und 
Seizer plötlich von zwei auf fie ge 
richteten Nevolvern bedroht jahen. 
Die beiden anderen Burſchen nab- 
men fich des Konduftenrs an und 
zwangen dieſen, eigenhändig die 
Paſſagiere auszupliindern und ihnen 
die Beute auszuliefern. Nach vol- 
fendeter Arbeit zogen fich die bier 
jungen Desperadoes in das Gehölz 
zuriick, wurden aber von einer She- 
riffsmannschaft verfolgt und heute 
morgen gefangen bier eingebradt. 
Die Verhafteten find Mlbert Hatdh, 
15 Jahre alt, der Hauptmann der 
Bande und angeblih der Mörder 
Dempieys; Mm. Randall, 17; Geo. 
Creßwell, 16 und Harry Rheames, 
15 Jahre alt, 
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Mord in der Kirche. 


Daffield, Wis, 1. Juni. — 
Als geitern der Gottesdienjt in der 
erſten Methodiitenfirhe zu Ende 
war und die Gemeinde das Gebäude 
verlieh, wurde Frau €. 9. Orpis, 
eine der befanntejten Damen der bie- 
figen Gefellichaft von Grant Poole 
meuchleriich erjchoffen. Der Mörder 
hatte in der Borhalle auf fein Opfer 
gewartet und jagte der Frau, als fie 
an ihm borüberging, eine Kugel in 
den Naden, welche deren jofortigen 
Tod verurfachte. Poole gelang es 
in der allgemeinen NMufregung zu 
entjlichen und die waldigen Hügel 
jiidlich des Städtchen zu erreichen. 
Neverend Sabin Haljey, der Scel- 
forger der Gemeinde, übernahm mit 
einer Anzahl Freiwilliger ſelbſt die 
Verfolgung des Flüchtigen. Erit 
gegen Dunfelwerden gelang es, jei- 
ner babbaft zu werden. Wenn ji 
nicht der Prediger und der Sheriff 
ins Mittel aeleat hätten, wäre er 
ohne Zweifel fofort gelyncht worden. 
Mie es fcheint, hat Poole aus un- 
glücklicher Liebe den Verſtand verlo- 
ren. Er hat Frau Orvis' Tochter 
ſchon ſeit Jahren mit Liebesanträ— 
gen verfolgt, bis ihm von der Mut— 
ter das Haus verboten wurde. Dann 
machte er in einem Anfalle von Me— 
lancholie einen Selbſtmordverſuch 
und ward nach dem Staats-Irrena— 
nl zu Oſhkoſh geſchafft. Von dort 
war er erjt vor zwei Wochen al3 ge— 
heilt entlaffen worden. 





In Malawan, N. 3., ermordete 
der Farmerknecht Franf Zaſtera jei- 
nen Arbeitaeber, deſſen Gattin und 
das Dienftmädchen. 





Weitere Tornados und Ueberſchwem— 
mungen. 


St. Joſeph, Mo., 29. Mai.- 
Gin Tornado rafte letzte Nacht über 
das Städtchen Sale in der Nähe von 
Ehillicothe, Mo. Der 21-jährige 
Everitt Namien murde dur ein ab- 
gewehtes Hausdach tötlich verlekt 
und Carl Jones, Roy Templeton 
und Henry Newfon wurden ſchwer 
verlegt. Die Banf in Sale, ſowie 
zwölf andere Häuſer murden ihrer 
Dächer beraubt und bei einem an- 
deren Haufe die Rordermauer vom 
Sturm eingedrüdt, fo dak das Haus 
unbewohnbar wurde. Alle Telegra- 
pbenpfähle wurden vernichtet und 
falt alle Bäume in und um die Stadt 
wurden entiwurzelt. 

Der Schaden, der durd) die heiti- 
gen Negengüffe und darauffolgenden 
Ueberſchwemmungen im ganzen 
nordweſtlichen Miſſouri angerichtet 
wurde, iſt ſehr bedeutend. Der Mais 
iſt entweder durch Ueberſchwemmun— 
gen aus der Erde geſpült worden 
oder verfault jetzt. In jedem Falle 
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ftand führen ift der 
brauch einer guten Ra- | 
genjchmiere. Schmiere 
ohne geeignete Beitand- 
teile läuft ab. Eine zu 
dide Schmiere macht die 
Achſe fteif und ift derjel- 
ben binderlich. 


MICA 


.AXLE GREASE 


ift die richtige — läuft 
nicht, macht nicht fteif, 
er. länger al3 andere 
chmieren. 

Bedeckt die Achje mit 
einem beinahe rei- 
x u - ——— 

epulveriſierten 

I ıt 


* und hält das 















am Gehen, 2 
ah ein an- = 
derer, ber. ge 
‚ringe Schmiere 





A gebraucht, jtef- hy) 
F Nichts — 
—9 kommt Mica 9— 
leich, wenn es 
ich um einen 
9 delt. Dan verlange dasjelbe 
DA dei den Händlern. 
N); 


A ten bleibt. 
Wagenjchmiere 
II, 7 abgelaufenen Wagen han— 
"STANDARD OIL COMPANY 
(Incorporated) 





muß eine Neupflanzung erfolgen. 
und die Ernte wird infolgedejjen in 
diefem Sabre eine jehr jpäte werden. 
Die -Erdbeeren-Ernte ijt total ver- 
nichtet und am Weizen zeigt Sid) 
Brand und Roſt. ES wird kaum 
eine halbe Ernte werden. 





Guthrie, Dfla., 29. Mai. 
Dflahoma war lebte Nacht wieder 
der Schauplat mehrerer Tornados, 
Rafferhofen und Wolfenbrüche md 
damit verbundener Ueberſchwem— 
mungen. 

Tornados wurden aus Henneſſey, 
Enid, Frederik, Caſhion und Dam 
can gemeldet, Wolfenbriche aus 
Weleetfa und Tulſa und eine Waſ 
ſerhoſe auf Navina. Der Schaden, 
welcher lette Nacht angerichtet wur: 
de, iſt mindeitens jo aroh Wie der, 
den die Ueberſchemmung in der letz— 
ten Woche verurfacht hatte. Fünf 
Perfonen wurden in Duncan getö- 
tet und drei Perſenen in Caſhion 
ichwer verlegt. Der Ned Niver iit 
bei Duncan mehrere Meilen breit 
und der Cimarron ſteigt wieder ra 
pide. Ein Sageliturm, der heute 
eintrat, richtet aroßen Schaden an 
den Baummollieldern und dem Mais 
an. Der Arkanſas- und der Cana- 
dian » Ali find wieder über ihre 
Ufer aetreten und es fteht eine zweite 
Ueberſchwemmung bevor. Während 
des Gewitterfturmes 
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in Tulſa rafte, ſchlug der Blig in 
einen großen Delbehälter, der da- 
durd in Brand geriet. 27 große 
Behälter mit 1600 Faß Del wurden 
auf dieje Weife vernichtet und ein 
Schaden von $25,000 angerichtet. 





Beatrice, Neb., 29. Mai. — 
Der Blue River ift um acht Fuß ge— 
jtiegen und hat das ganze Land zwi— 
ihen bier und Barneiton über- 
ichwemmt. 700 Fuß Geleije der 
Union PBacafic Bahn jind unterwa- 
ichen und die Geleije jtehen zwiſchen 
Ofeto und Manhattan, Kanſas, voll- 
ſtändig unter Waſſer. 





La Croſſe, Wis. 29. Mai. — 
Ein Wolkenbruch zerſtörte heute 
nachmittag das Bahnbett der Wis— 
confin, Minnefota & Sowa - Bahn, 
auch die Geleife am Miſſiſſippi-Fluß 
entlang find fo jchwer beichädigt 
worden, daß der Bahnbetrieb tempo- 
rär eingejtellt werden mußte. Der 
Miſſiſſippi-Fluß jteigt einen Fuß per 
Tag und wird in-drei Tagen iiber 
der Gefahrlinie jtehen. 


Infolge der vielfachen Beſchädi— 
_ gungen der Geleife durch Ueber— 


ichwemmungen fanden mehrere Un- 
fälle jtatt. Der Frachtzug No. 77 
der Burlington-Bahn entgleijte heute 
morgen bei Maiden Rod und jtürzte 
in einen Graben. Drei Unbekannte, 
die als blinde Paſſagiere in einem 
mit Eifen beladenen Frachtwagen 
fuhren, wurden getötet und die Zug— 
mannfchaft wurde verlekt. 





Langer Kampf beendet. 

Sermojsillo, Sonora, Meri- 
fo, 1. Juni. — Nach einem riege, 
der, mit Unterbrechungen, über 120 
Jahre gedauert hat, wird die Naqui- 
Nation als Nation zu beitehen auf- 
hören, und ihre Angehörigen wer- 
den schließlich friedliche mexikaniſche 
Bürger werden. Dieje Leute, ur- 
iprünglich mindeitens 200,000 Köpfe 
itarf, haben ſich bisher nie zur An- 
erfennung der Negierung verſtan— 
den, aber damit wird es bald ein 
Ende haben. Obgleich durch jpani- 
ide Miffionare feiner Zeit nominell 
hrijtanifiert, verweigerten die Ya- 
quis den Spaniern ihre Anerfen- 
nung. Während jie ſehr zum Sturze 
der ipanifchen Herrſchaft in Merifo 
beitrugen, verteidigten fie doch auch 
bartnädig ihre Freiheit der neuen 
Republif gegenüber. Die Guerilla- 
fümpfe gegen das Militär hörten ei- 
gentlihb nie völlig auf. Pardon 
wurde bon ihnen weder gefordert, 
noch gewährt, und auf beiden Seiten 
litt der Schuldige mit dem Unjchul- 
digen. Bor der Präſidentſchaft von 
Porfirio Diaz wurde das Recht der 
Naquis, Tribut von dem Handel auf 
dem NYaquifluffe zu fordern, aner- 
fannt, aber mit dem VBordringen des 


amerikaniſchen Einflujje® hörte das 
auf. Das Gebiet ijt ſehr rei an 
natürliden Hilfsquellen, welche nod) 
der Erſchließung harren. 





Gin grober Evangelift. 

Pittsburg, Ba. 1. Juni. — 
Der befannte Evangelijt und jrü- 
here profejjionele Bajeballjpieler 
„Billy“ Sunday hielt Heute eine An- 
jpradye an die hiefigen Paſtoren der 
Presbyterianerfirdye, die in ihrer 
Art jo jenjationell war, da viele der 
Amvejenden entrüjtet den Saal ver- 
ließen. 

Sunday redete über das Thema 
„Barum es manchen PBajtoren an 
Erfolg gebricht.“ 

Nach ein paar einleitenden Wor- 
ten legte der frühere Bajeballjpieler 
los, und in einer Art, da den Her— 
ren die Haare in die Höhe jtanden. 
Ec erklärte, viele der Amwejenden 
jeien „fudge-eating mollycoddles“, 
die mit ihren Gemeinden fortwäh— 
vend Scindluder treiben. Er be- 
hauptete, daß die meijten der gegen- 
wärtigen Bajtoren „Stiffs“ und Sa- 
lairgrabjcyer jeien, denen es darum 
zu thun jei, eine geſellſchaftliche Stel- 
lung zu erringen, und dab viele da- 
don ins Narrenhaus gehörten. 

Viele dec Anwejenden, fuhr er 
fort, liegen jih vom Reichtum lei- 
ten, anjtatt von der Bibel; viele 
jeien „Grafters“, und die Betrejjen- 
den wüßten dies jelbjt ganz gut. Die 
theologiſchen Seminare jeien nutzlos 
und jollten niedergerijjen werden, 
und ihre Profejjoren jollten mit dem 
Kopf in eine Dredladye gejtedt wer- 
den. Ein Seminar und dejjen Leh— 
ren jeien zum Predigen nicht mehr 
Hilfe, als ein Stocdyenbein jei für 
eine brjitende Henne. 





Der Fall Gunneh. 

Xaporte, Ind., 2. Juni. — 
Depeſchen, welche heute der Staats- 
anwalt Smith und der Sheriff 
Smußer aus Rocheſter, N. 9., er- 
hielten, deuten an, dab Mae DOreilly 
Trueljon, die Gattin von Julius 
G. Truelſon, der ſich in Texas in 
Unterſuchungshaft befindet, nicht tot 
iſt, wie Truelſon behauptet. Dies iſt 
ein Beweis, daß Truelſons Geſtänd— 
nis, das er ſpäter widerrief, von An— 
fang bis Ende erlogen iſt. 

John Peel, ein Onkel von Mae, 
telegraphierte nämlich heute, daß die 
Frau in dem Haufe No. 111, 5 €. 
Straße in der Stadt Nav Horf 
wohne, und dab er dieje Adrejje vor 
zwei Wochen von Mae Bruder er- 
halten babe und behauptete, jeine 
Schweiter neulih in New York be- 
jucht zu haben. 

Truelion hatte dem Sheriff Smu- 
ger, als ſich derfelbe neulich in Teras 
befand, „aeitanden“, daß er feine 
Gattin ſeinerzeit nad) Laporte 
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bradjte und daß fie von Frau Gun- 
neß ermordet und ihre Leiche ver- 
brannt wurde, und dab er dabei ge- 
holfen habe. 

Der Sheriff beabfichtigt, morgen 
die Suche nad) Leichen auf der Gun- 
neß'ſchen Farm fortzujfegen. In er- 
ſter Linie wird er den Zementfußbo— 
den der Scheune aufreißen laſſen, 
wo man glaubt, weitere Opfer der 
Mörderin zu finden. Bekannlich ließ 
Frau Gunneß vor etwa zwei Jahren 
den Fußboden neu legen, nachdem ſie 
die Scheune auf einen andern Platz 
hatte rücken laſſen, und dabei be— 
nahm ſie ſich ſo auffällig, daß der 
Verdacht beſteht, unter der Scheune 
befinde ſich ein weiterer Privatfried— 
hof. 





Hitzige Japaner. 

VBancouver, B. C., 29. Mai. 
— Achzig japanische Arbeiter über- 
fielen gejtern Thomas Hughes, den 
stondufteur eines „Kanadian Baci- 
fie“Frachtzuges und töteten ihn bei- 
nahe. Hughes wollte in Karin Sid- 
ing zwiſchen Kamloops und Revel— 
ſtoke eine Gar abholen. Beim Ran— 
gieren brachte er eine Kar zum ent- 
gleijen in der achtzig japanijche Ar- 
beiter ſchliefen. Dieje griffen Hughes 
und jeine Xeute an und Hughes 
wurde mit Stnüppeln und Steinen 
böje beacbeitet. 
lang es endlich Hughes zu befreien 
und mit ihm in ein Gehölz zu ent- 
fliehen. Die Lokomotive wurde von 
dem Zuge losgefoppelt und der Ma- 
ſchiniſt und der Heizer fuhren auf 
ihr nad) Tappen, wo jie Bericht er- 
itatteten. 





Soldat ermordet. 

St. Youi 3, Mo., 30. Mai. — 
Die Ermordung des Soldaten Os— 
wald Schaden, eines NRefruten der 
Sefferfon Barraden, dejjen Leiche 
mit durchjchnittener Kehle im Miſſiſ— 
jippi-Fluß gefunden wurde, beſchäf— 
tigt die hiefigen Eivil- und Militär- 
Behörden. Bon militärijcher Seite 
wurde angenommen, dag Scaden 
von Zandjtreichern beraubt und er- 
mordet wäre, aber die Bolizei ijt der 
Anficht, daß der Ermordete in einem 
Kampfe, in dem andere Soldaten 
teilnahmen, jeinen Tod fand. 





Subiharines Erdbeben. 

New York. — Der hier einge- 
troffene norwegiſche Trampdampfer 
„Joſ. 8. Cuneo“ berichtet, daß er 
auf dem Wege von Port Antonio, 
Samaifa, ein eigentümliches Aben- 
teuer erlebte. 

Bei vollitändig Flarer Witterung, 
flauer Brife und ruhiger See babe 
ii am 23. Mai nachmittags 3 Uhr 
eine mindeitens 30 Fuß hohe Waj 
jermauer vor dem Dampfer erhoben. 
Der Bug des Schiffes wurde von 


Zwei Bremjern ge- 
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Taubheit kann nidyt geheilt wer- 
den durch Iofale Applikationen, weil fie den kran- 
ten Zeil des Obres nicht erreichen können. Es 
giebt nur einen Weg, die Taubbeit au kurieren, und 
ber ift burch Eonftitutionelle Heilmittel. Taubbeit 
wird durch einen entzündeten Buftand ber fchlei- 
migen Uuslleidung der Euftachiichen Röhre verur- 
ſacht. Wenn dieſe Röhre fich entzün! :n, habt Ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvolllommenes Ge- 
bör; und wenn fie gana geichlofien ift, erfolgt 
Zaubbeit, und wenn bie Entzündung nicht gehoben 
und bieie Röhre wieder in ihren gebörigen Buftand 
veriegt werben kann, wird das Gehör für immer 
seritört werben; neun Bälle unter gehn find durch 
Ratarrh verurjacht, welcher nichts als ein entzün- 
beter Buftand ber jchleimigen Oberflächen ıft. 

Bir wollen einhundert Dollars für jeden (durch 
Katarrh veruriachten) Fall von Taubbeit eben, 
den wir nicht burch Einnehmen von Hall’s Ra- 
tarrh · Aur heilen können. Labt Euch umfonft Eir- 
culare fommen. 


8 3. Cbeney & Eo., Xolebo, O 
æ⸗ Berkauft von allen Upotbelern, 7öc. 
Hall's Familien-Billen find die beiten. 


—— nn 


dieſer gewaltigen Welle ſo hoch ge— 
hoben, daß die Beſatzung befürchtete, 
der Dampfer würde kentern. Das 
gleiche Schauſpiel wiederholte ſich 
noch zweimal, worauf wieder voll- 
jtändige Ruhe eintcat. Gleich dar- 
auf trieben hunderte von toten Fi- 
ſchen in allen Größen und Arten auf 
der Oberfläche. Der Kapitän glaubt, 
dab der Dampfer, der übrigens wei— 
ter feinen Schaden erlitt, über ein 
unterjeeijches Erdbeben fuhr. 


Ein nettes Sümmchen. 

New York, 3. Juni. — Laut 
einer heute hier eingetroffenen Ka— 
beldepejche haben die beiden Turbi- 
nendampfer „Lufitania” und „Mau- 
retania“ der Cunard Linie durd) ihre 
neuejten guten Leiſtungen die bedeu- 
tende Subjidie von $750,000 jähr- 
lic) geſichert. Die Depejche meldet 
nämlich, dab die britiiche Regierung 
geitern im Parlament ankündigte, 
daß die genannten Schiffe die Be- 
dingungen erfüllten, welche die Re— 
gierung an das Vergeben der Sub- 
ſidie knüpfte. Dieſe Bedingungen 
waren der Hauptſache nach, daß 
beide Schiffe je eine Rundfahrt mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
je 241, Ainoten maden, was gejche- 
ben iſt. 











Ron furdptbaritem Unwetter jind 
zablreihe Gegenden Deutichlands 
heimgefucht worden. Siobpojften 


fommen aus der ganzen Marf, aus 
Sachſen, Franken, Thüringen, Heſ— 
ien und Nheinland. Der angerichtete 
Schaden läßt ſich noch nicht überje- 
hen, doch iſt er nad) den ſoweit vor- 
liegenden Berichten ziemlich bedeu- 
tend. 





Frei an Rheumatismus— 
Krante! 


Wenn Sie mit Rheumatismus ober Gicht bebaf- 
tet find, dann ichreiben Sie mir und ich werde 
Ihnen frei ein Vaket eines erprobten Mittels fen- 
den, welches einft mich und ſeither Tauſende beilte. 
Dieſes vorzügliche Mittel beilte einen Herrn von 70 
Jabren, welcher von fieben Aerzten ala unbeilbar 
erflärt worben war. Ein illuftrierte® Buch über 
Rheumatismus und Gicht überfende ich auf Wunſch 
ebenfalls frei. Man Ubdreifiere JOHN A. SMITH, 

4772 Gloria Bidg., Milwaukee, Wis, 
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Der Bundeshaushalt: 

Wafhington, 1. Juni. — 
Der Monat Mai hat für die Bundes— 
regierung ein beträchtliches Defizit 
ergeben, denn laut dem joeben ver- 
öffentlichten Ausweis über die Ein- 
nahmen und Ausgaben während des 
verflojienen Monats betrugen die 
Ginnahmen %$11,968,991 weniger 
als die Ausgaben, während im jelben 
Monat des Vorjahr ein Ueberſchuß 
von $8,675,212 zu verzeichnen war. 

Die erjten elf Monate des Rech— 
nungsjahres weifen ein Defizit von 
nabezu 64 Millionen Dollars auf. 

Laut dem heute veröffentlichten 
monatlichen Ausweis iiber die öffent- 
liche Schuld beträgt fie zur Zeit 
$936,338,615, eine Zunahme von 
etwas mehr als elf Millionen jeit 
dem legten Monatsbericht. 


North Carolina troden. 

Nach Fonfervativer Schätzung giebt 
die Wahl in North Carolina eine 
Mehrheit von 30,000 Stimmen für 
das trodene Tidet. Die Prohibi- 
tionsführer beanspruchen 40,000, 
ihre Gegner geitehen ihnen aber nicht 
mehr al3 20,000 oder 25,000 zu. 
Das Beohibitionsvotum fiel bedeu— 
tend ab in Pläßen, wo Prohibition 
verfucht worden war, aber troden 
bleiben diefe Plätze dod). 

Die Wahlen vollzogen fich jehr ru— 
biq, und e8 wurden feine Ruheſtö— 
rungen gemeldet. Die Anzahl der 
Stimmen, die im ganzen Staate ab- 
gegeben twurden, beläuft fich auf et- 
wa 175,000. 

Nach den Beitimmungen des jtaat- 
lichen PBrobibitionsgefekes, das den 
Bürgern zur Abſtimmung unterbrei- 
tet wurde, dürfen nad) dem 1. Jan. 
1909 Feine geiltigen ®etränfe mehr 
im Staate fabriziert noch verfauft 


werden. 
an alle 


Frei Blutarme! 


Falls Sie blutarm ſind, ſodaß 
Ihre Nerven dadurch geſchwächt 
worden, oder falls Ihre Blutarmut 
Bleichſucht, Herzklopfen, 
Schwäche, Abgeſpanntheit, 
Müdigkeit, Angſt, Schwin— 
del, unſicheres Gefühl, 
ſchwankenden Gang etc. ver— 
urſacht hat, dann ſenden Sie mir Ih— 
ren Namen und Adreſſe und ich werde 
Ihnen unentgeltlich ein Paket 
eines neuen Mittels ſenden, welches 
in den meiſten Fällen ſofortige Linde— 
rung bringt. Dasſelbe iſt gut für 
Männer, Frauen undflinder, 
ift in Tablettenform hergeftellt und 
daher leicht einzunehmen. Es hebt 
die Qualität des Bintes, vermehrt die 
Menge der roten Blutförpchen und 
bat außerdem große tonijche Eigen- 
jchaften. Ein illuftriertes Buch itber 
dies Leiden jende ich ebe * (18 
frei. Man adrejjiere: John N. 
Smith, 7004 Gloria Blög., Mil: 
wautee, Wis. 











Neiche Bente. | 

Cuba, Kanſas. 1. Juni.— Bier 
Männer beraubten legte Nacht die 
biefige Staatöbanf um eine Summe, 
die auf $6,000 bis $8,000 geſchätzt 
wird? und entfamen nad einem 
Kampf mit einer Anzahl Bürger. 
Troßdem eine größere Anzahl 
Schüſſe gewechſelt wurden, wurde 
niemand verlegt. Es jind nun meh- 
rere Aufgebote auf der Berfolgung 
der Räuber, aber da legtere einen 
guten Vorſprung haben, jo ijt ihre 
Feſtnahme zweifelhaft. 

Der Kaſſierer der Bank, John 
Tohler, der dem Banfgebäude gegen- 
über wohnt, erwacdhte als die Serle 
den Geldjchranf jprengten. Er eilte 
jofort auf die Straße und machte 
Lärm. Die Banditen feuerten aber 
gleid; auf ihn und befahlen ihm, in 
das Haus zurüdzufehren, was er 
that. Zwei der Gauner hielten die 
Thüre der Banf bejegt, und hielten 
die Bürger mit ihren Revolvern in 
Schach, während die beiden anderen 
das Geld einpadten. Dann eilten 
alle viec nad) dem Bahnhof, wo jie 
Stationsagenten zivingen wollten, 
den fommenden Perjonenzug durd) 
ein Signal zum Halten zu bringen. 
Da der Zug aber Berjpätung hatte, 
jo bejtiegen jie eine Praijine und 
juhren fort. Die Räuber trugen 
Masken, jodaß ihre Ydentifizierung 
ſchwierig jein wird, 





Wütende Mongolen. 

Tacoma, Waſh., 1. Juni. — 
72 zur Bejagung des britijchen Dam- 
pfers „Suverie“ gehörende Ehinejen 
verjuchten gejtern abend den bejahr- 
ten Brivatwäcter der Werft, James 
Sainsford, zu Iynchen, weil er ihnen 
auf Grund erhaltener Weijungen 
nicht geitatten wollte, ans Land zu 
gehen. Einige der bezopften Söhne 
des himmlischen Neiches griffen ihn 
mit Merten an, andere mit Stangen 
und wieder - andere jcdhleppten ein 
Tau becbei, um ihn aufzuhängen. 
Serbeieilende Weiße retteten den 
Aermſten aus den Händen der wü— 
tenden Mangolen. Die Einwande- 
rungsbeamten wollen fich mit diejer 
Angelegenheit näher bejchäftigen. 





In Kiel werden in der Werftverwal- 
tung in die Millionen gehende 
Unterſchleife aufgededt. 

Kiel, 3. Iumi. — Größtes Auf- 
jehen erregt die Kunde von den ge- 
waltigen linterfchleifen, die auf der 
biejigen Faiferlihen Werft vorgefom- 
men find. Als Sauptbeteiligte wur— 
den verhaftet der Magazin-Direftor 
Heinrich und der Kaufmann Fran- 
fenthal. Beide haben jich bisher des 
arößten Anjehens erfreut. Franfen- 
thal iſt mehrfacher Millionär. 

Die aleichfalls in Haft genomme- 
nen lnterbeamten unterhielten an 
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verjchiedenen Orten reguläre Fir— 
men, welche die Beitände der Werit, 
die auf unehrliche Weije erlangt wa— 
ren, verfauften. Der Schaden, wel— 
cher der KReichd-Marineverwaltung 
erwachſen iſt, geht nad) oberflädhli- 
der Schagung in die Millionen. Die 
Borunterfuhung iſt noch nicht abge- 
fchlofjen und man vermutet, dab jid) 
die Verluitziffer noch weit höber jtel- 
len wird. 





Bon nun an koſten Briefe von Mi- 
nimumgewicht nach Grofbrita- 
nien nur zwei Gents. 

Waſhington, D. €, 3. Juni. 
— Der Generalpoſtmeiſter Meyer 
veröffentlichte heute ein mit der bri— 
tiſchen Regierung getroffenes Ueber— 


einfommen, nach welchem vom 1. Of- 


tober ab gewöhnliche Briefe bis zu 
einer Unze Gewidyt von und nad) 
Sroßbritanien nur zwei Cents Porto 
foiten werden. Der Weltpojtverein 


hatte in feiner legten Seſſion das, 


diesbezügliche Porto auf fünf Gent3 
fiir die erjte Unze und drei Gents 
für jede weitere fejtgejegt, indejlen 
wurde es den zum Weltpojtverein ge- 
hörenden Ländern anheimaeitellt, jo-. 
genannte „begrenzte Abkommen zur 
Verbilliaung des Portos“ mit einan- 
der abzuſchließen. in ſolches bat 
nun der Generalpojtmeifter Meyer 
mit dem britiichen Botjchafter Bryce 
getcoffen. 





Wie einen Wagen zu behandeln. 





Die Brauchbarfeit eines Wagens 
oder Karren bezüglich ſchwerer La— 
iten hängt meijtens von den Rädern 
und Achien ab. 

Viele Farmer und Fuhrleute, die 
bejjer wiſſen jollten, denken einfad) 
„Schmiere iſt Schmiere“ und ruinie- 
ren ihre Wagen, indem fie minder- 
wertiae Schmiere gebrauchen, die 
entiveder abläuft und den Spindel 
troden läßt, oder eine fteife, beinahe 
flebrige Subſtanz bildet, welches ge- 
rade jo ſchlimm iſt. 

Eine geeignete Wagenjchmiere, 
zum Gebrauch jchiwerer oder leichter 
Magen, follte die rechten Beitandteile 
befigen — mit andern Worten, fie 
follte weder zu dünn jein, dab fie 
fließt, oder zu dic, daß fie fteif wird. 

Um recht vorteilhaft zu fein, jollte 
jie dauernde Qualität befiten. 

Kein anderes Präparat für diejen 
Zweck mag fo aut fein als „Mica 
Arle Greaſe.“ Sicher iſt, daß feine 
andere Wagenfchmiere auf dem 
Markte iit, die an geeigneter Quali- 
tät der „Mica“ aleihfommt. Ein 
flein wenig reicht weit und erfpart 
dem Fuhrmann viel Verlujt und Un— 
annehmlichkeiten. 


Eine gute Qualität der „Mica 


Axle Greaſe“ iſt die reibungslofje Ei- 
genjchaft, welche fie beſitzt. Dieſe 
Wagenſchmiere enthält pulveriſiertes 
Mica, welches die Wagenachſe glatt 
und glaſſig überzieht, das Rad leicht 
dreht und am wenigſten beſchädigt. 


10. Juni 


Neue billige Bücher. 
zu herabgeſetzten Preiſen. Jetzt, da 

Bücher billig zu bekommen ſind, 

iſt es Zeit, welche zu kaufen. 

Das erſte Blatt der Bibel. Von 
Fr. Bettex. Eine Broſchüre von 60 
Seiten. 10 CEts. 

Die Salzfäfler. Eine Sammlung 
von Sprichwörtern mit einfachen 
Bemerkungen dazu von €. 9. Spur- 
geon. Eine Broſchüre von 92 Seiten. 
Intereſſant. Preis 25 Ets. 

Die Parifer Bluthodzeit, mit ei- 
nigen Winken für die Gläubigen un- 
jerer Zeit. 32 Oftav-Seiten. 5 Gts. 

Ernſthafte Chriftenpflidt, mit 
geiftreichen Gebeten. Eine furze Dar- 
itellung des Glaubens und Glau- 
bensbefenntnis der wehrlofen Chri- 
iten. Xedereinband. 40 Ets. 

Frohe Sculgenofien, mit Eolo- 
rierten Bildern und Gedichten für 
fleine Kinder. Kartoniert. (Earl 
Hirſch.) Preis 15 Gts. 

Freunde bis in den Tod, von 
Hesba Stretton (E. F. Spittler), 
eine Gejchichte für Kinder, 48 Gei- 
ten. 10 CEts. 

Geiftlicher Irrgarten. Auf einem 
Bogen 16x24 Zoll in Yarbendrud, 
mit vier Gnadenbrunnen. Per Stüd 
5 Gts. Per Dutend 40 Ets. 

Habermanns Gebetbud. Morgen- 
und Mbendgebete für alle Tage in 
der Woche und faſt alle andere Ge- 
legenheiten. Alein-Format, 160 Sei— 
ten, guter Drud, 10 Ges. 

Herr, lehre uns beten! Der rechte 
Lehrmeilter. Bon Andreas Murray. 
Aus dem Engliichen. Ein Heft von 
32 Ceiten, 12 mo. 10 Gts. 

Indien, das ſchwer heimgeſuchte 
Reich. Dieſes Buch enthält eine voll 
ſtändige Beſchreibung der Peſt, Teu 
erung und des Erdbebens von 1896 
und 1897, einſchließend eine genaue 
Beſchreibung der Linderungsarbeit 
durch die Home and Foreign Relief 
Commiſſion. Von George Lambert. 
Mit vielen Abbildungen. 480 Sei 
ten, Oktav. Sehr intereſſant. Die 
ſes Buch wird gewöhnlich zu $1.50 
verkauft, iſt aber jetzt zu folgenden 
herabgeſetzten Preiſen zu beziehen: 
Leinwand, 65; Halbfranz. 85 Ets. 

Regeln der Lebens-Klugheit im 
Volkston: Eine Haustafel für alle 
Stände Ein ſehr jchönes und wert- 
volles Büchlein. F. Prehm. 12 Gts. 

Nadı Jeſu Bild. Betrachtungen 
über das jelige Leben der Umgeſtal— 
tung in das Ebenbild des Sohnes 
Gottes. Bon Andreas Murray. Nach 
dem Engliichen. Eine Broſchüre von 
215 Seiten. 12 mo. 50 Gts. 

Nenes Gebetbüdlein oder tägliche 
Seelenjpeife frommer Pilger zur 
himmlischen Seimat. Bearbeitet und 
zuftimmengetragen von oh. J. Am- 
ſtutz. 207 Seiten, 32 mo., großer 
Drud. Gebete für allerlei Gelegen- 
heiten. Leinwand. 20 Ets. 

Nobinfon der Jüngere. Bon N. 
9. Campe. Für das Volk und die 
Sugend neu bearbeitet von ®. D. 
bon Horn. Neue Ausgabe. Sechs 
ssarbendrudbilder und dreißig an- 
dere Bilder. Ein jchönes Bud und 
ſehr intereſſant. 219 Seiten, far- 
toniert. 75 CEts. 

Mennonite Publiihing Go., 
Elkhart, Indiana, 
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Beichädigte Bücher zu billi- 
gen Preifen. 


Folgende Bücher werden verfauft 
zu jehr billigen Preifen. Wir bitten 
unjere Freunde, dieſes Verzeichnis 
durchzuſehen und wenn fie ein er- 
wünjchtes Buch finden, glei dafür 
zu jchreiben, indem wir von einigen 
nur eine Anzahl haben, die bald ver- 
ariffen fein wird. 

Chriſtliches Jahrbuch für 1904, 
herausgegeben von Abr. und af. 
Kröfer, Spat Str., Sarabus. 148 
Ceilen, gebunden. Wenn aud) jchon 
vier Jahre alt, jo ijt der Inhalt doch 
immer aud) für dieje Zeit jo erbaulich 
und interefjant als je und der Preis 
it jehr billig. Portofrei 20 Cents. 


Chriſtliches Jahrbuch für 1908. 
Nur fünf Stück auf Lager. In der 
nämlidhen Größe und Format wie 
das von 1904, mit gutem und be- 
lehrendem Inhalt, der für jedes Jahr 
geltend iſt. Portofrei, 15 Eent3. 


Der Mitarbeiter. Eine Sammlung 
von Predigtentwürfen und Dispofi- 
tionen über freie Texte, in zwei Tei- 
fen, herausgegeben von Jakob Krö— 
fer, Prediger in Rußland. Eine Bro- 
ichiere von 110 Seiten über viele ver- 
jchiedene Gegenjtände. Ein jehr wert- 
volles Werfchen für Prediger zu dem 
jeher geringen Preis von 10 Cents. 
Wer Luft hat zu faufen, der bejtelle 
bald. Der Vorrat ijt nur Flein. 


Der Eid. PBortrag gehalten zu 
Ludwigshafen, A. Klein, den 17. 
Nov. 1891. Bon Philip Kiefendorf, 
Prediger der Mennonitengemeinden. 
Beihädigt. 15 Cents. 


Der Univerfal-Konflift zwijchen 
Gut und Böfe, oder Kampf zwijchen 
dem Reiche Chrijti und dem Reiche 
des Teufels, und dejjen Ausgang, auf 
Srund der heiligen Propheten und 
der Gejchichte. Bon Wilhelm Ahrens. 


184 Seiten, Zeinwandeinband. Be- 
ihädigt. 25 Cents. 
Deutihe Theologie. Bon Dr. 


Franz Pfeifer. Enthält in 54 Kapi- 
teln wunderjchöne Lehren, die jedem 
Menihen zur Erbauung und zum 
göttlichen Leben dienen. Sollte von 
allen Chriſten gelejen werden. 239 
Seiten, 12 mo. Vroſchiert. Neu 25 
Cents. Wer ein ungewöhnlicd gutes 
Bud wünjcht, der verjäume diefe Ge- 
legenheit nit. Wir haben nur nod) 
eine bejtimmte Anzahl von diejen 
Büchern rorrätig. Beihädigt 10 Et8, 


Pfarrer Eduard Wüſt, der große 
Erwedungsprediger in den deutjchen 
Kolonien Südrußlands. Von A. Arö- 
fer, Spat, bei Simferopol. Cine in- 
tereffante Biographie mit Bild. 116 
Seiten, gebunden. Neu und jchön. 
25 Cents. 

Nandzeidinungen zu den Gejcich- 
ten des Neuen Tejtaments, von €. 9. 
Wedel, Lehrer am Bethel College, 
Newton, Kanſas (1900). Eine Bro- 
ichiere von 96 Seiten. Oktav. Neu 
25 Cents. Beihädigt 10 Cents. 
Sculeinband 15 Cents. 


Unfere Haustiere in gefunden und 


franfem Zuſtande, nebit Anleitung 
zum Futterbau. Illuſtriert. 124 
Seiten. 10 Eents. 


Man adreffiere: 
Mennonite Publifhing Eo., 
Elkhart, Jud. 


Türkei. 

8onjtantinopel, 30. Mai. 
— Ein Bojtdampfer mit 150 Frauen 
und Rindern, die von der Inſel Sa- 
mos geflüchtet waren, fam nad) Sy- 
ra, einer Inſel der Eycladengruppe. 
Er bradte die Nachricht, daß die 
Lage auf Samos nod) immer unver- 
ändert jehr bedenklich iſt. Die 
Flüchtlinge jagen ein Battaillon tür- 
fiiher Truppen wäre fürzli in 
Vathy, der Hauptitadt der Inſel an- 
gefommen und hätte fofort unter- 
jchiedslos auf alles losgefnallt. Viele 
Leute wurden getötet und veriwun- 
det. Die Erzählung der Flüchtlinge 
wird bier bezweifelt. Die griechiiche 
Regierung bejtürmt die drei Mächte 

- Franfreid, England und Ruß— 
land die jeit 1832 das Protefto- 
rat iiber Samos übernommen ba- 
ben, Kriegsschiffe nach der Inſel zu 
jenden. Die Pforte möchte gern die 
Unruhen mit jo wenig PBlutvergie- 
ben wie möglich beenden, und bat 
ihre Vertreter dort angeiviejen, mit 
möglichiter Mäßigung vorzugehen. 
Man bat wenig Sympathie mit den 
Samiern, die, wie man glaubt, jich 
die Suppe jelbit eingebrodt haben. 


Gin dramatiiher Selbitmord. 

Beatrice, Nebr., 3. Juni. 
Der Schlädter C. F. Wilber er: 
hängte ſich heute hier unter eigenar- 
tigen Umftänden. Im Beijein von 
einer Anzahl Arbeiter, die in Wil- 
bers früherem Laden bejchäftigt wa- 
ren, ftieg er auf eine Leiter, befejtigte 
einen mit einer Schlinge verjehenen 
Strid an der Dede und jprang dann 
von der Leiter hinab, ehe jemand 
fein Unternehmen verhindern Fonnte. 
Er brach bei dem Sturz das Genid 
und war auf der Stelle eine Leiche. 





Gin Fleiner Kieſel bat befanntlic 
ihon den Lauf eines Fluſſes verän- 
dert. Anjicheinend unbedeutende Vor— 
fälle verurfachen mandjmal in unje- 


rem Leben überrajchende Berände- 
rungen. Serr X. ©. Smith aus Ne- 


nid, Miffonri, jpricht fi in einem 
Brief an Dr. Peter Fahrney, Ehi 
cago, Illinois, über diefen Punkt 
folgendermaßen aus: „Sch bin Ih— 
nen in vieler ®eije für das verpflid)- 
tet, was Sie für mich gethan haben. 
Man hatte alle Hoffnung auf die Er- 
haltung meines Lebefs ſchon aufge- 
geben, als ich zufällig einen Artikel 
in unferer Zofalzeitung über Ihren 
Alpenfräuter zu lejen befam. Ich 
nahm mir vor, ihn zu probieren, und 
nachdem ich ungefähr ſechs Flaſchen 
aebraucht hatte, fühlte ich mich wie 


neugeboren. Ihr Forni’3 Nlpen- 
fräuter bat ficherlih als Medizin 


nicht feines Gleichen.“ 

Taufende haben ähnliche Zeuanifie 
abaelegt. Beachtet, dab es feine Apo- 
thefer-Medizin ift, fondern den Leu— 
ten direft verfauft wird durch die 
Fabrifanten, Dr. Peter Fahrney & 
Son? Eo., 112—118 So. Hoyne 
Ave., Chicago, ZU. 


"verluiten. 
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thun, 


jede Woche angeichafft werden; 
Material berbeijchaffen, 
ftellen. 


zu werden. 
Diejes iſt eine Ausſage, 


Sabre 1908, 


jolcher zu finden ift. 


RANDOLPH & Cana Ste, 
CHICAGO 
1218 & 1215 FıLaear Sr. 
PHILADELPHIA 
DrUmMm & SACHRAMENTO ST8. 
SAN FRANCISCO 








Arbeiten Tag und Nacht 
Fabrizieren 


DE LAVAL 


Nabım 
SEPARATORS 


Das iſt was die De Laval Fabriken jchon jeit früh im Februar 
von fieben Uhr morgens bis neun Uhr abends, mit jedem 
brauchbaren Mann und neuen Majchinerien, die fortwährenden 
während die Werkitätte, die das 
Tag und Nacht doppelte Arbeitskraft an- 





Das ift das Verzeichnis der De Laval Fabriken in dem Beitre- 
ben der zweimal jo großen Nachfrage von all n Teilen des Lan— 
des nach den neuen verbefierten 1908 De Laval Majchinen gerecht 


i die einzig für ſich allein daſteht, und 
das gegen jede Fabrik und Induſtrie in Amerika während dem 


8 Dieſem liegt gewiß eine gute Urſache zu Grunde, und wenn 
Sie einen Rahmſeparator nötig gebrauchen, 
ein neuer anjtatt einen untauglichen, 


Die verbejierte Machine jpricht für fich ſelbſt — ein Katalog er- 
langt auf Anfrage ift das nächte beite. 





THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


General Offices : 
74 CORTLANDT STREET, 
NEW YORK. 





jei es der erite oder 
iſt es für Sie zu wiſſen wo 


173-177 Wu Liam Street 
MONTREAL 
14 & I6 Princess Sraeer 
WINNIPEG 
107 Fınst Srneer 
PORTLAND, OREG. 











Hochfluten. 
Texarkana, Ark. 2. Juni— 
Das Austreten des Ned River bat 
unermeßlichen Schaden hervorgeru— 
fen. Die bisher eingelaufenen Be 
richte melden von großen Menichen- 
Sehntaujende Ncces des 


beiten Farmlandes jtehen unter Waf- 
jer; die Saaten find vollitändig 


ruiniert und Hunderte von Farmern 
obdachtlos. 





Um das Eifenbahnbillet zu jparen, 
verjtedte ein Anjiedler jeine Frau in 
einem Waggon, der mit Möbeln u. 
j.w. beladen war, und von Cupar, ? 
Zasf,, nad Regina aehen follte, als 
blinde Baflagierin; als der Waggon 
in Regina geöffnet wurde, befanden 
ſich aber zwei Paflagiere in demiel 
ben, von denen einer allerdings jo- 
wiejfo freie Fahrt gehabt hätte; die 
Frau war nämlich zwiichen Broad- 
view und Neaina von einem finde 
entbunden worden und wurden Mut- 
ter und ind jchleunigit dem 
Hoſpital aeichafit. 


nad) 


Wirklich unheilbar find nur we— 
nige Siranfheiten. Biſt du leidend, 
ſo ſchreibe an Dr. Puſheck, Chicago. 
Nat frei. Seine Hausmittel find die 
wirkſamſten aller Mittel und iſt be- 
fonder8 auf fein NRheumatismus- 
Mittel, Frauenfranfheit3-Mittel und 
Erfältungs-Mittel "aufmerffam zu 
machen. 


Ruſſiſcher Maflenmörder wird aus- 
geliefert. 

Chicago, 1. Juni. — Der hie- 
jige Detektiv hat heute mit dem des 
vierfahen Mordes angeflagten Me- 
fodi Ziernoskow die Neife nad Li— 
bau, Rußland, angetreten. Der An- 
geflagte, ein ehemaliger Soldat, joll 
eine ganze jüdifche Familie, darun- 
ter vier rauen, die ihm aus Barm- 
berzigfeit ein Unterfommen für die 
Nadıt bewilligt hatten, in brutaler 
Weife ermordet haben. Mit der ge- 


‚ machten Beute entflohb er über den 


Ozean. Seine Verhaftung erfolgte 
auf Erſuchen des Baron Schlippen- 
bad), ruſſiſcher Generalfonjul zu Ehi- 
cago. 





Das Schaffen ift die Luſt des Ge- 
nie, das Erichaffene die des Talentes, 





CANCER CURED 


TOSTAYCURED. O.E.Hayse, Enon, Mo, 
was cured of cancer nine years ago. Is still well. 
He will glad)y tell you how our treatment cured 
him. Write him housands are dying from can- 
cers that our treatment will cure. Our free book, 
“Cancer and Its Treatment”, tells how to distin- 


you may be rescued from a lıvin 


DRS. JONES & RINEHART, Suite O 7, 108 W. 


Washington Street, Indianapolis, Indiana. 








leid Meine Kur ftärkt, 
en. heilt u. regulirt, 

befeitigt Schmerzen u. Entzündung. 
Dr. u 


In 192 Washington St., 4J 
55 Brielliher Rath 1; “n 
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Office on Grand Ave. Phone Red 175 


Deutiches Landgeichäft 


Escondido California 


Wir haben bier im Escondido-Thal en viel gutes Land zu verfaufen in- 
mitten unferer Mennonitijchen Anfiedlung. Gutes Berfammlungshaus (joeben 
: —X gutes Erdreich und überall quiet Bafler; Brunnen find von 8 bis 20 
Fuß tief. Ein jehr gelindes Klima; 700 Fuß über dem Meeresipiegel und nur 
11 Meilen vom Meer. Auch haben wir das beite Bewäflerungsigitem in Süd- 
california, unjer Waffervorrat ift nicht abhängig vom Regen oder Schnee. Wir 
haben auch etliche fertige Farmen (Ranches) zu verfaufenzu jehr an nehmba- 
ren Breifen und guten Zahlungsterminen. Alle briefliche Anfragen werden 
prompt beantwortet. Wenn ihr uns wifjen laßt, wann ihr fommt, holen wir 


euch vom Bahnhof ab und jorgen für Herberge. 





| Ein großes Wunder! 


Frau D. W. Bell, in Orford, Michigan, welche in 30 Jahren nicht gehen 
noch ftehen konnte und auch nicht imftande war jolide Nahrung zu fich zu neb- 
men, ift durch den Gebrauch des Schaefer’ichen Heilapparates geheilt. Sie 
fchreibt am 6. Mai 1908 wie folgt: 


Geehrter Herr Doktor Schaefer: — ; 

Ach muß Ihnen über die glüdliche Kur, die ich mit Ihrem Heilapparat an 
mir jelbjt machte, berichten. Sur 30 lange Jahre war ich nicht fähig zu gehen 
ober zu ſtehen, noch folide Nahrung zu mir zu nehmen, aber durch den Ge- 
—* Ihres Heilapparates bin ich nun ſoweit hergeſtellt, ſodaß ich in Die 
Stadt gehen kann und meine Gejchäfte bejorgen, und dante ich Gott dem Herrn 
für folche Gnade, die er an mir 77-jährigen Witwe erwiejen hat. 


Man adrejjiere alle Briefe an; 


P. A. REIMER, Escondido, California. 


Ach Habe auch an andern Kranken, die von ben Medizinern als unbeilbar 
aufgegeben waren, glüdliche Kuren vollbracht und wenn Sie wünjchen, kann 
ich Then die Zeugniſſe diefer Berjonen jchiden. 

O wie glüdlich bin ich armes Menſchenkind für jolche Gnade Gottes. Meine 
Freude it, wenn ich armen Kranken durch Ihren Heilapparat helfen kann. 

Khnen herzlich dankend verbleibe ich Ihre 

Frau D. W. Bell, (Orford, Mich.) 

N. B.— Solche Kuren find nur möglich durch den Gebrauch des Dr. Schae- 
fer’3 Heilapparat, und jollte niemand verfäumen, wenn krank, fich diejen Heil- 
apparat anzufchaffen. Ich, Dr. Schaefer, hatte anfänglich nicht die Abficht, 
meine Heilapparate an Laien abzugeben und wollte nur an Aerzte verlaufen, 
un aber durch Bitten vieler Geheilten wurde ich geziwungen auch an das Laienpub- 
ma; gute Ernten. Kein Hay-iever. Tau- litum zu verkaufen, und follten darum auch nun Nußen davon ziehen, indem 
— ne Dt 2 er —* ſie um weitere Auskunft und Schriften ſchreiben an 8 

illig und Zahlungstermine leicht. 
bis $12.00 per Aere. Man ſchreibe ſofort. Dr. G. H. A, SCHAEFER, 
Q ffice und Refidenz: 948 Brofpelt-Straße. 


Letter-Dramwer W Cleveland, D. Tindle & Jackson, Box 8. ° Ex 5 Erie, Pa. { 


Man büte fih vor Fälſchungen und falichen Un- A A — — 7 
preifungen. Pellston, Mich. er zuge * —* 


ENGLISH BOOKS 
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laple Viver 
Mennonitiihe Kolonie 


Gute Berfjammlungshaus, wohlha— 
bende Landwirte, glüdliche Leute. Gutes 
Erbreich; das beite Waſſer; gejundes Kli- 


Sichere Genefung F die 


wunderwir⸗ 
aller KRranken | genden 


sranthematiihen Heilmittel, 
(auch Baunfcheidtismus genannt) 
3" Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejanbt. 
Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Linden 


Spezial-Arzt der Erantematifchen Heil- 
meläshe. 








Nas 











FAMILY HISTORIES. 
History of the Beldier Family. Over 600 pages, with 


ness and non-resistance in a life for the good of 
others. The book is supplemented by an interesting 


57 ilustrations. Cloth ..... deseription of the famine of India, by Helen Frances 
at Red uced Prices er Huntington. 100 pages. Cloth ..........**44 ‚35 
Full moroce0 ............ FREEREIEETNE — Paper...... nn nn ‚18 


Around the Globe and Through Bible Lands. A graphic History of the Funk Family. 800 pages, finely illus- Jan Harmsen, the poor orphan boy of Holland. A very 
account of the travels of Pre. George Lambert, giv- trated. Cloth ......... so.... sonoennnnnn000000..P1.2B touching religious story, which every boy and girl 
ing glimpses of life in many of the countries of the Half morocco ..... ununnunnnennnnnnnnnnnrnnnnnene 10 should read. 14 pages ..zuuununuunnnnnnnn oo MM 
Orient. It contains 432 pages and 140 illustrations. Full MOF006060 ......000000000.+ so000n0n00n00000 BB Por Gonen, PORBRE „20000000 0000000000000 00000 . +85 
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